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ber staatlichen Stellen? In diesem Zusammenhang Ver- Dıie orthodoxen Kirchen hätten ihre Teilnahme versagtdient eın vielleicht gezielter Arrtum Aufmerksamkeit, der mMI1It der Begründung, da{fß seine Tätigkeit den Rahmen
der Redaktion einer uen atheistischen Publikation religiöser Fragen übersteige un: politischen Charakter -
terlaufen ISTt. Dıie kürzlich ausgelieferte Nummer der nehme. SOomıit vereinıge der Weltrat der Kirchen 1im
VO Staatsverlag tür politische Literatur herausgegebe- wesentlichen LUr protestantische Organısationen. Dies
en „Atheıistischen Lektüre“ beginnt mıiıt der Beantwor- WAar bekanntlich die VO  e} der Russıischen Kırche 1m Jahr
tung VO  s Leserfragen. Die rage oılt dem Weltrat 1948 gegenüber der Weltkonferenz VO  an Amsterdam e1n-
der Kıirchen. In der Antwort heißt CS, seine Bildung se1l SCHOMMECN! Haltung. Warum ignoriert die Redaktion der
VOTLT allem durch das Bestreben der Religionsdiener hervor- „Atheistischen Lektüre“ die Tatsache, daß heute die Mehr-
gerufen, „iıhre Kräfte ZU Kampf den zunehmen- eit der orthodoxen Kırchen, auch die russische, Mitglie-den Atheismus un das Freidenkertum vereinıgen“. der 1mM Weltrat sind?

Nachkonziliare Dokumentation
Dokumente der Päpstlichen Kommiuission tür Geburtenregelung

We seinerzeıt berichtet (vgl. Herder-Korrespondenz Problems auf dem Hıntergrund eines Verständnisses “O  S

Ihg., 553), hatte die ım Sommer 1964 VDO  x a Geschlechtlichkeit, WLE durch die nelkeyren psychologi-Payul VIZI als Expertenkommission konstituierte UN ımm schen Un anthropologischen Erkenntnisse Gemeingzut
März 71966 Z Kardinalskommussion eyrweiterte apst- geworden ıst Dementsprechend wverliert dıe Methoden-
liche Kommuissıon für Familien-, Bevölkerungsfragen Un frage ıhre Vorrangigkeit. Dıiıe Wıahl der Mittel bleibt
Geburtenregelung ıhre Beratungen bereits auf ıhrer Junı- ZWAY objektive Kriıterizen gebunden. Unter diesen
Sıtzung 7966 beendet. Die Kommuissıon sah sıch jedoch Kryrıterıen soll aber die Forderung erster Stelle stehen,
damals nıcht ın der Lage, einen gemeinsamen Bericht daß die Handlung der „Natur der Person un ıhrer
erstellen, da die Gegensätze 7zayıschen Mehrbheit UunN Apkhte“ entsprechen muß, „daß der AnNnZ Sınnn des
Minderheit nıcht überbrückt werden honnten. Deswegen gegenseıtigen Schenkens und der menschlichen Fortpflan-
auurden dem ZAYE1 getrennte Gutachten, eines Vo  S ZUNG ın den Kontext auahrer Liebe verflochten bleibt.
Kardinal Döpfner als das Gutachten der Mehrheit und 7u den Autoren des Gutachtens gehören: Prof. J. Fuchs SJ,
eın Zzayeıtes V“O Kommissionsvorsitzenden Kardinal Gregoriana/ Rom; Sıgzmond OP, Angelicum/Rom;
OÖttavıanı als Standpunkt der Minderheit übergeben. Prof AÄncıauxX, Mecheln/Brüssel; Prof Ayuer, Tü-
Hınzu am e1in drittes, moraltheologisches Fachgutachten, bingen; Prof Labourdette OP, Toulouse.
das DO  E moraltheologischen Experten der Mehrbheit eY7-
stellt worden 'WaATYT . Seine Autoren seizen sıch mit den Ar-

der Minderheit auseinander und versuchen —_ Einleitung
gleich, den Standpunkt der Mehrheit auf dıe Tage-
stellung der Minderheit hın zusammenzufassen. 1ne Die Pastoralkonstitution über die Kirche iın der Welt VO  a

Däpstliche Verlautbarung erfolgte nıcht. In seiner An- heute, Gaudıium ef SpeSs, hat die rage der verant  Tieten

sprache “OT dem ıtalienıschen Nationalkongreß für Elternschaft nıcht Nie allen iıhren Aspekten dargelegt;
Gynäkologie UN Geburtshilfe V—O Oktober 7966 aut die bis Jjetzt noch ungelösten Probleme soll 1m tol-
berührte der den Problemkomplex und nannNTfe die genden iıne Antwort gegeben werden. Diese AÄAntwort

annn allerdings 1Ur verstanden werden, wenn S1e 1n einerGründe, die 2Nne päpstliche Stellungnahme noch nıcht
ermöglichten. Man werde, erklärte der damals, gyanzheitlichen Weıse 1mM Rahmen des umtassenden Be-
das Gespräch über dieses wichtige Thema mnelleicht oriftes der Heıilsgeschichte aufgefaßt wiırd.
wiederaufnehmen und durch NCeUuE Studien erweiıtern Als Gott die Welt erschuf, yab dem Menschen die
MUSSEN. Am Aprıiıl 196/ veröffentlichte aJnn die be- Macht un: den Auftrag, die Welt 1in Geist un Freiheit
hannte hatholische amerikanısche Wochenzeitung „Natıo- gestalten un: seine eigene personale Natur kraft seiner
nal Catholic Reporter“ den Wortlaut der YeL Kommıis- schöpferischen Fähigkeit verwirklichen. In seınem
sionsgutachten. enıgze Wochen spater wurden dieselben Wort 1St Gott selbst als die Ursache der
Texte auch WONn der englischen Wochenschrift ÄThe Tablet“ Entwicklung der Welt un: des Menschen in der Geschichte
publiziert. Inzwischen haben die Editions du Seuıl Auch gegenwärtig un: wirksam. Darum sollte die Geschichte
une französische Übersetzung der YTeL Dokumente ın Gottes mıt dem Menschen als ein partnerschaftliches Wır-
Buchform herausgegeben. Dıie hıer folgende Übersetzung, ken betrachtet werden. Und sollte gesehen werden, dafß
die ursprünglich and des englischen Textes erstellt der gewaltige Fortschritt des Menschen 1N der Beherr-
wyorden WAT , auurde au} ıhre Übereinstimmung miıt dem schung der Dınge miıt technischen Mitteln un: die unıver-
Iateinischen Original überprüft. FEıne deutschsprachige selle und totale Interkommunikation, die wurde,
Buchausgabe ıSE VO Rex-Verlag, Luzern, angekündigt. völlig den göttlichen Anordnungen entsprechen (vgl

Pastoralkonstitution über die Kırche 1ın der Welt VO  —$

heute, Teıl, Kapıtel).Das Gutachten der Mehrheit In der Fülle der eıit AT das Wort des ewıgen Vaters in
die Geschichte und ahm seinen Platz darın ein, auf daß

Das Hauptgutachten der Kommuiss:onsmehrheit tragt den die Menschheit un: die Welt durch se1n Tun der Er-
Titel „Schema Documentiı de responsabiıli paternıtate” . lösung teilhaben sollte. SeIit seiner Auffahrt Z Vater
Fs bemüht sıch zne Lösung des moraltheologischen der Herr durch die Kirche die Vollendung se1ines
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Werkes tort. So w1e Gott Mensch wurde, 1St die Kirche Teil Grundlegende Prinzıpien
wirklich der Welt einverleibt. ber weıl die Welt, der

Kapiteldie Kıirche das Geheimnis Christi bezeugen soll, immer
Veränderungen unterworfen 1St, 1St auch die Kirche NOL- Die Grundwerte der Ehe
wendigerweise andauernd auf der Wanderschaft. Ihr

„Das Heil der Person SOWI1e der menschlichen und AÄristlichenWesen und iıhre Grundstrukturen leiben immer 11LVeEeLI- Gesellscha f} 1St zuıinnerst mIit dem Wohlergehen der Ehe- undandert: un: doch annn nıemand VO  —$ der Kiırche asch, Familiengemeinschaft verbunden. Darum begrüßen die Christen
daß s1e iırgendeiner eit hinreichend verstanden oder MIt allen, welche die Gemeinschaft hoch-
durch Definition festgelegt worden se1 (vgl Paul VI 1n schätzen, aufrichtig ll den Fortschritt, VO  ea} dem die Menschen

heute Gebrauch machen, diese Gemeinschaft der LiebeEcclesiam 5a un: Eröffnungsansprache ZUr: Zweıten Öördern und für das Leben entsprechend SOTSCH. S50 werdenSitzungsperiode des Zweiten Vatikanischen Konzils). die Eheleute und Eltern 1n ihrer hohen Aufgabe unterstuützt.
Dıie Kiırche wurde VO  e Christus 1m Lauft der eıit gegruün- Darüber hinaus kannn INa  w} VO'  3 daher noch reichen Segen —

det Ihr Ursprungsprinz1p 1st das Wort der Schöpfung Wartien und siıch darum bemühen“ (Pastoralkonstitution ber
un des Heıiıls Nun schließt die Kirche Aaus diesem Grunde die Kirche 1ın der Welt VO  3 heute, Abschnitt 47)
nıcht NUur AaUuUS der Vergangenheit auf das Verständnis ihres ber den Laut der Jahrhunderte hinweg hat die Kirche
eigenen Myster1ums, sondern, da S1e 1n der Gegenwart mı1t der Autorität, die ıhr VO  e Christus, unserem Herrn,
csteht un 1n die Zukunft blickt, beansprucht s1ie iın siıch übertragen wurde, beständig die Würde un: die wesent-

selbst den ZanNnzeCN Fortschritt des Menschengeschlechtes. lıchen Werte dieser Eıinrichtung geschützt, deren Urheber
Gott cselber 1St Er machte den Menschen seinem Eben-Immerzu wird die Kirche dessen mehr sew1ß. Was Jo-

hannes mMI1t dem Wort „aggıornamento“ AaUS- bilde und erhob ihn, seiner Liebe teilzuhaben. Das hat
die Kırche immer ihre Gläubigen und alle Menschen SC-drücken wollte, das nahm Paul VI 1n dem Ausdruck

„Dialog MIt der lt“ auf, un 1n seiner Enzyklika lehrt In UNSCHEN Tagen beabsıchtigt S1e wiederum, jenen
Famılien, die einen rechten Weg suchen, vorzustellen,Ecclesiam S$AM heißt folgendermaßen: w1e S1e den Bedingungen uNseTer eıit leben un: die

»  Je Welt WIr nıcht VO außen erettet. Man mufß, W 1e das höheren Gaben dieser Gemeinschaft voller entwickelnmenschgewordene Wort Gottes, gewissermaßen MIt den Lebens- xönnen.formen derjenigen 1nNs werden, denen 111a  - die Botschaft Christi
bringen will, MMa  a mufß, hne Rücksicht autf Privilegien und Die Einheit der Gatten oll VOT allem als ine Gemeinn-
hne die Trennungswand einer unverständlichen Sprache, die schaft VO  e Personen angesehen werden, die 1n sıch den
allzemeine Gewohnheit annehmen, wWenn S1e 11ULr menschen- Anfang menschlichen Lebens tragt. Darum dürfenwürdig und lauter 1St, VOL em jene der Kleinsten, wWenn in  ; jene Dıinge, die die Einıgung der Personen innerhalgehört und verstanden se1in will“ (Abschnitt 87) dieser Gemeinschaft stärken un: vertiefen, nıe VO  3 der
Als Antwort auf die vielen Probleme, die heute durch die prokreativen Finalıität, die die eheliche Gemeıinschaft AaUS-
Veränderungen aut tast jedem Gebiete gestellt werden,
hat die Kirche 1M Zweıten Vatikanischen Konzıil den zeichnet, werden. 1US ! hat schon ın Castı

connubiz miıt Bezug autf die 1m Römischen Katechismus
Weg des Dialogs betreten. ZU Ausdruck gebrachte Tradition ZESAZT
„Die Kirche ehütet das bei ihr hinterlegte Wort Gottes, AausSs „Dıiıe gegenseıtige innere Formung der Gatten, das beharrliche
dem die Grundsätze Z Lösung der relig1ösen und sittlichen Bemühen, einander AT Vollendung führen, kann I1a  —

sehr wahr und richtig als Hauptgrund und eigentlichenFragen geschöpft werden. S1ıe hat War nıcht immer en
1ı1nn der FEhe ezeichnen. Nur mu{ß I1a  — dann die Ehe nıcht 1meinzelnen der gestellten Fragen ine fertige AÄntwort;: ber ESs

1St ihr Wunsch, das ıcht der Offenbarung mMIiIt der Sach- ENSCICH Sınne als Einrichtung ZUr Zeugung und Erziehung des
kenntnis aller Menschen 1in Verbindung bringen, damıt der Kindes, sondern 1mM weıteren als volle Lebensgemeinschaft
Weg, den die Menschheit neuerdings einschlug, erhellt werde“ tassen“ AA AXIIL, 1930, 547)
(Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der elt VO  e} heute, ber die Liebe der Gatten, ohne die die Ehe keine wahreAbschnitt 33) ınıgung VO  3 Personen DÄAN  ware, erschöpft sıch nıcht 1n der
In Erfüllung ihres Auftrages mu{(ß die Kirche 1n einem eintachen gegenseıltigen Hiıngabe, 1n der eın Teıl NUur den
oftenen Dialog mıt der Welt Aaus dem hinterlegten ]au- anderen sucht. Eheleute wıissen ZuL, daß S1e 1Ur dann

einander vollenden un: ıne wahre Gemeinschaft errich-bensgut verpflichtende Normen des menschlichen un:
christlichen Lebens aufstellen. Da aber moralische Ver- ten können, wenn ıhre Liebe nıcht lediglich in ıne
pflichtungen nıemals 1n allen ıhren konkreten Einzel- egoistische Vereinigung mündet, sondern Je nach den Um-
heiten verdeutlicht werden können, mu{fß immer die pPCI- ständen elines jeden 1in der Schaffung ueI Lebens wahr-
sonale Verantwortung eiınes jeden einzelnen 1n ihre Rolle haft fruchtbar gemacht wird. Andererseits ann die Zeu-
gefordert werden. Es wird gerade heuten der Kom- Sung un: Erziehung eines Kındes aber nıcht als wahre
plexität des modernen Lebens immer augenfälliger: die menschliche Fruchtbarkeit angesehen werden, wenn s1e
konkreten sittlichen Normen dürfen, wenn S1e befolgt nıcht das Ergebnis einer in einer Famıiliengemeinschaft
werden ollen, nıcht überspitzt werden. gelebten Liebe 1St. Gattenliebe un: Fruchtbarkeit sınd 1n
Mıt der gegenwärtigen Untersuchung, die sıch der MIt keiner Weıse Gegensätze, sondern s1e erganzen einander
der veran  Ttieten Elternschaft verbundenen Probleme ın einer VWeıse, daß S1e ıne tast unteilbare Einheit
annımmt, hat der Heıilıge Vater durch seıne bereitwillıge bilden.
Absicht, 1n den Dialog einzutreten, diesem iıne Bedeu- In der Entfaltung des natürlichen un: göttlichen (Gesetzes
Cung verliehen, w1e S1€e ın der Geschichte ohne Vorgang dringt die Kirche be1 allen Menschen darauf, da{flß s1e
1St. ach jahrelangem Studium hat ıne Sachverständigen- wahre Spender der yöttlichen Gaben se1en, daß S1e 1n
kommission, die einberuten hat, un: die größtenteıls Übereinstimmung mıt iıhrer eigenen personalen Natur
Aaus Laıien verschiedener Zuständigkeitsbereiche - handeln un da{ß sS$1e ıhr Eheleben nach den Weısungen
MECNZESCTZLT wurde, Unterlagen für ıh erarbeitet, die des natürlichen un: göttlichen Gesetzes einrichten. Gott

schuft den Menschen als Mann und Frau, auf da s1e, MI1t-schließlich VO  e einem eıgenen Ausschufß VO  a Bischöfen
geprüft wurden. einander verbunden 1 Band der Liebe, einander durch
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vegenselit1ges leibliches un: geist1ges Schenken vollenden Verantwortete Elternschaft, durch die die Eheleute trach-
un: sorgfältig die Frucht iıhrer Liebe, ıhre Kınder, auf LODN, die wesentlichen Werte der Ehe eachten un
ein wahrhaft menschliches Leben vorbereiten. Mögen S1e pflegen, un ZWAar 1m Hinblick autf die personalen Werte
einander ımmer als Personen un: nıcht als bloße Objekte (das Wohl des erziehenden Kiındes, .der Eheleute selbst
betrachten! Darum sollte alles 1ın der Ehe WEeTI- und der Gesamtheit der menschlichen Gesellschaft), 1St
den, dafß die dieser Einrichtung verliehenen Guüter voll- ıne der Voraussetzungen un: Ausdruckstormen einer
kommen Ww1e möglich erreicht werden und da{ß Ireue und wahren ehelichen Keuschheit. Denn echte Liebe, dıe in
sıttliche Ordnung gewahrt leiben. Glaube, Hofinung un: Gottesliebe verwurzelt 1St, sollte

das N Leben und jedes TIun e1nes Paares pragen Aus
Il Kapitel der raft dieser Keuschheit erstrebt das 2n die Ver-

Verantwortete Elternschaft un Geburtenregelung wirklichung jener wahren Liebe gerade insofern, als S1€e
Um alle die wesentlichen Werte der Ehe pflegen un: ehelich und fruchtbar 1St Hochherzig un klug nehmen

verwirklichen, sollten die Eheleute der Tiefe ıhrer S1e ıhre Autfgabe miıt all iıhren Werten un verbinden
Berufung un der Breıite ihrer Verantwortung ımmer diese den Einzelumständen ıhres Lebens entsprechend
mehr gewärtig werden. In diesem Geıist un: diesem Be- und Schwierigkeiten auf bestmöglıche Weıse.
wußtsein moögen die Eheleute versuchen, tür die Auf- Eheleute wı1ıssen Zurt, daß S1e oft un manchmal für iıne
gyaben der Zeugung un: Erziehung noch besser „Miıt- nıcht yerade kurze eit gehalten sind, Enthaltsamkeit
wirkende der Liebe (Gsottes des Schöpfters und gleichsam üben. Das trift der gewöhnlıchen Umstände
se1ne Interpreten“ se1ın (Pastoralkonstitution über die ıhres Lebens, Z Beispiel ZU Wohle eines der (3atten
Kırche ın der Welt VO  w} heute, IL Teıl, Kapıtel, Ab- (physisches oder psychisches Wohlbefinden) oder N
schnıitt 50) sSOgenannter beruflicher Notwendigkeiten. FEın keusches

Verantwortete Elternschaft (das heißt hochherzige un AaAr erkennt un: anerkennt diese Enthaltsamkeit als
kluge Elternschaft) 1St eın grundlegendes Ertordernis für einen Umstand, der einer tieteren gegenselitigen Liebe

führt, un 1St sıch dessen voll bewußt, da{ß die Gnadedie wahre Aufgabe eınes Ehepaares. Vom Glauben E1 -

leuchtet, verstehen die (satten die Weıte iıhrer anzen Christi dazu unterstutzen un stärken wird.
Aufgabe. Mıt Hılte der gyöttlichen Gnade versuchen s1€, Indem das 2Ar seine Berufung 1in ıhrer ZaNnzech Weıte
S1e als wahren Dıienst erfüllen, ausgeführt 1M Namen un Tiefe erkennt un: annımmt, folgt Christus nach
Gottes un Christi, ausgerichtet auf die zeitlichen un un: versucht, ıh 1n einem wahren evangelıschen Geıiste
ewı1ıgen Guüter des Menschen. Um das Gut der Nach- nachzuahmen (Matth. 5: 1—12)
kommenschaft bewahren, schützen un: fördern, Vom Geıiste Christi 1m iınneren Menschen bestärkt un
das gleichzeitig das Gut der Familiengemeinschaft un: festgewurzelt 1m Glauben un: ın der Liebe (Eph A 16
der menschlichen Gesellschaft 1St, werden die Eheleute biıs 179 versuchen s1e iıne vollkommene Lebensgemein-
darauf achten, 1n harmonischer Weıse alle VWerte be- chaft aufzubauen, „einander in Liebe ertragend, in völ-
rücksichtigen un: verwirklichen, nach bestem Ver- liger Selbstlosigkeit, Sanfimut un Geduld“ (Eph 4,
mögen, MI1t der schuldigen Achtung voreinander als DPer- bıs D Kol M 2—17 S1ıe werden den Frieden Christi ın
onen und 1 Hınblick autf die konkreten Umstände ıhres iıhren Herzen haben un: (Gott dem Vater als seine gC-
Lebens. ber die Zahl der Kınder, die S1€e haben un: EeI- heiligten un: erwählten Kıiınder danken.
7ziehen wollen, werden S1€e 1n ıhrem Gewiıssen VOT Gott Dann ann eın DAg VO  - allen iın der Weıse Hılte CT1' =-

ein Urteil herbeiführen, das den objektiven Krıiıterien bitten un erwarten, daß tortschreiten. fähiger wird,
veran  Trtiefifer Elternschaft mehr un mehr nahezukom-entspricht, die VO Zweıten Vatikanıischen Konzil auf-

geze1gt sınd (Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der HCI Sıe brauchen diese Hılfe aller, iıhrer Verant-
Welt VO  e heute, Abschnitt un Abschnitt 87) WwWOortung 1n voller Freiheit un den gyünstigsten
Diese verantwortete, hochherzige un: kluge Elternschaft materiellen, psychologischen un geistlichen Bedingungen
bringt immer NnNeUe Anforderungen mıiıt sıch. In der heuti- nachkommen können. Durch die Entwicklung der Fa-
SCH Lage sind die Paare sowohl SCn Erschwer- milie wird dann die an Gesellschaft 1m Hinblick autf

das Wohl aller Menschen ın der anzen Welt errichtet.nısse als auch SCH Möglichkeiten der Erziehung
der Kinder aum 1ın der Lage, solchen Ertordernissen Empfängnisregelung erscheint notwendig für viele
ohne Hochherzigkeit un: ernsthafte Beratung nachzu- Ehepaare, die den gegenwärtıigen Umständen ıne
kommen. verantwortete, offene un vernünftige Elternschaft —

Im Hınblick auf die Kindererziehung mögen die FEheleute streben. Wenn S1e alle wesentlichen Werte der Ehe beach-
iıhre Gemeinschaft der Leıitung VO  w Christi Geılst ten un: pflegen ollen, dann bedürfen die Eheleute hın-
mehr un mehr aut wahrer un hochherziger Liebe autf- reichender un humaner ıttel für die Empfängnis-
bauen Kor 12, 31 un 3 153) Denn diese VO  - der regelung. Sıe sollten die Mitwirkung aller kön-
Gattenliebe gestaltete teste Gemeinschaft zwiıschen Mannn NCN, besonders der Menschen VO  a Bildung un: Wıssen-
un ral 1St die wirkliche Grundlage menschlicher Frucht- schaft, auf da{fß S1e Miıttel ihrer Verfügung haben, die
barkeit. Diese Gemeinschaft zwiıischen Eheleuten, kraft für die Durchführung dieser iıhrer vVeranzı  Trieten Eltern-
der der einzelne sıch selbst 1n der OÖffnung ZU anderen schaft annehmbar un: menschwürdig sind.
findet, stellt die besten Bedingungen her, denen eın Dem Menschen, A0 Ebenbilde Gottes vyeschaffen, 1st
ınd 1n ganzheıtlicher Weıse CrZOSCNH werden kann. eıgen, das, W 4s 1ın der physischen Natur vorgegeben 1Sst;
Durch die Entwicklung seliner Gemeinsamkeit un Ver- 1n einer Weıse gebrauchen, dafß seiner vollen
trautheit iın jeder Rıchtung 1St eın Ehepaar 1n der Lage, Bestimmung 1mM Hinblick autf das Wohl der aNzCh DPerson
Jenes Klima der Liebe, des gegenseıtigen Verstehens un: entwickeln kann. Das 1St der kulturelle Auftrag, den der
bescheidenen Annehmens schaffen, das notwendige Schöpfer dem Menschen, den seiınem Mitwirkenden

machte, übertragen hat Im Einklang MmMI1t den Ertorder-
1ST
Yoraussetzung echt menschlichen Erziehens un: Reifens

nıssen der menschlichen Natur un: MI1t dem Fortschritt
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der Wissenschaftten sollten die Menschen ımmer gyee1gnNe- wundung NUur durch die Gnade des Erlösers geheilt WeTrT-
VE und passendere Miıttel entwickeln, auf daß „dıe Auf- den Das 1St einer der Gründe, deretwegen Christus die
yabe, die auf ıne menschenwürdige Weise erfüllt werden Fhe ZU Sakrament des Neuen Bundes erhob
muf{fß$“ (Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt Es 1St nıcht überraschend, da{fß diese Überlieferung 1
VO  a heute, Abschnitt 51), auch VO  a den Eheleuten erfüllt Laufe der Jahrhunderte 1ın den der jeweiligen eıt e1ge-
werden annn 100401 Ausdrucksweisen und Formulierungen interpretiert
Dieser Eıngriff des Menschen in physiologische Abläute, wurde un: da{ß die Worte, mit denen s1e ausgedrückt
eın Eıngrift, der auf die wesentlichen Werte der Ehe un: wurde, un die Gründe, aut die INa  e S1e baute, durch
zuallererst auf das Wohl der Kinder hingeordnet ISst, Ertahrung einer Veränderung unterworfen I, welche
mu{ß nach den grundlegenden Prinzıpien un objektiven Jetzt veraltet 1St. Auch wurde nıcht ımmer das rechte
Kriıterien der Sıttlichkeit beurteilt werden, die weıter Gleichgewicht aller ihrer Bestandteile beibehalten. Eınıge
nNnten behandelt werden sollen (Kapıtel 1V) Autoren benutzten o Ausdrücke, die den Ehestand
„Ehe un eheliche Liebe sınd ıhrer Eigenart nach auf die herabsetzten. Was aber VO  3 wirklicher Bedeutung ist 1St
Erzeugung un: Erziehung VO  s Nachkommenschaft AaUuUS- die Tatsache, da{fß immer wieder die gleichen Werte be-
gerichtet“ (Pastoralkonstitution über die Kırche 1n der stätıgt wurden. Infolgedessen 1St eın ego1istisches, hedo-
Welt VO  e} heute, Abschnitt 50) ine rechte Hinordnung nıistisches un: kontrazeptives Verhalten, das die Praxıs
auf das Wohl des Kindes iınnerhal der CGatten- un: des Ehelebens 1n willkürlicher Weiıse VO  z seiner Zu=
Familiengemeinschaft gehört ZU Wesen der menschlichen ordnung einer humanen, hochherzigen un: klugen
Geschlechtlichkeit. Darum yewinnt die Sıttlichkeit g.. Fruchtbarkeit wegwendet, ımmer die Natur des
schlechtlicher Handlungen 7zwischen FEheleuten ıhren Sınn Menschen gerichtet un nıemals rechtfertigen.
ZUuUerst un: 1ın spezifischer Weıse AaUus der Hinordnung Dıie yroße enge Wıssen und Tatsachen, die ein Licht
dieser Handlungen auf eın fruchtbares Eheleben, das 1St autf die heutige Welt wertfen, legt die Annahme nahe, dafß
ein solches, das in verantworteter, hochherziger un: kluger nıcht 1m Wiıderspruch Z0E ursprünglichen Sınn dieser
Elternschaft praktiziert wird. Die Sittlichkeit hängt Überlieferung un der Verurteilungen nach der früheren
darum nıcht VO  ; der Fruchtbarkeit einer jeden Einzel- Lehre steht, WE WIr VO  e der Regelung der Empfängnis
handlung ab, vielmehr 1St S1e tür jeden ehelichen Akt VO  —$ MIt solchen Mitteln sprechen, die human un: hinreichend
den Erfordernissen der gegenseıit1gen Liebe ach All ıhren sind, un: wenn die Empfängnisregelung hingeordnet 1St
Gesichtspunkten bestimmt. In einem Wort die Sittlich- auf die Förderung der Fruchtbarkeit 1ın der Ganzheıit des
eıt geschlechtlicher Handlungen mu{ nach den wahren Ehelebens und auf die Verwirklichung der echten Werte

einer fruchtbaren ehelichen Gemeinschaft.Notwendigkeiten der Natur der menschlichen Geschlecht-
ichkeit beurteilt werden, deren Sınn durch eheliche Die Gründe, die für diese Behauptung sprechen, siınd VeI-

Keuschheıit, w1e WI1r S1e oben dargelegt haben, besonders schiedener Art soz1iale Veränderungen 1n Ehe und Fa-
erhalten un: gefördert wiırd. mıilıe, iınsbesondere 1n der Rolle der KTrau Absinken der
Mıt zunehmender Klarheit erkennt das richtig gebildete Kındersterblichkeit, LIEUC Erkenntnisse 1n Biologie,
Gewissen den grundlegenden Unterschied 7zwıschen der Psychologie, Geschlechtskunde und Demographie, ıne
Bereitwilligkeit, un voller Annahme der menschlichen gewandelte Einschätzung VO  } Wert und Sınn der mensch-
und christlichen Verantwortung iıne Famılıie aufzu- lıchen Geschlechtlichkeit und ehelicher Beziehungen, be-
zıehen, un: einer Mentalı:tät un: ehelichen Lebensweıise, sonders aber eın besseres Verständnis der Aufgabe des
die ın iıhrer (Gänze ın egoistischer un vernunftwidriger Menschen, das, W 4s ın der Natur vorgegeben 1St, für das
Weiıse der Fruchtbarkeit eNtgESCNYESECTIZLT 1St Diese 1n Leben des Menschen humanıiısieren un: größerer
Wahrheit „kontrazeptive“ Mentalıität un: Praxıs 1St VO  en Vollendung bringen. Schliefßlich mu auch das Emp-
der überlieferten Lehre der Kirche verurteılt worden un finden der Gläubigen berücksichtigt werden, nach dem
wıird auch immer als schwer sündhaft verurteilt werden. die Verurteilung eines Paares einer langen un: oft

heroischen Enthaltsamkeit als Miıttel ZULrP Emptängnis-
regelung nıcht aut die Wahrheit gegründet seın A11L Kapitel

Über die Kontinuiltät der Lehre un: ihr tieteres Verständnis Eın weıterer Schritt 1n der Entfaltung der Lehre, der, w 1e
scheint, Jjetzt werden sollte, wird wenıger autf

Dıiıe Überlieferung der Kırche, die sıch mıt der Sittlichkeit diese Tatsachen gegründet als auf eın besseres, tieteres
ehelicher Beziehungen betaßlt, hat mIt dem Anfang der un: richtigeres Verständnis des ehelichen Lebens un: des
Kirche begonnen. Es sollte allerdings berücksichtigt WeI- ehelichen Aktes eıner Zeıt, da diese Wandlungen ein-
den, dafß diese Überlieferung sıch 1ın der Auseinander- L(teten Die Lehre über die Ehe un: ıhre wesentlichen
SETZUNG un 1im Wıderstreit mıiıt äretikern entwickelte, Werte bleibt Zanz die gleiche, aber s1e wird Jetzt Aaus
wIıe die Gnostiker, Manıiıchäer un spater die Katharer einem tieferen Verständnis heraus anders angewandt.
M, die alle die Zeugung oder die Weıtergabe des Dieser Reifungsprozelß 1St vorbereitet worden un: hat
Lebens als Schlechtes verurteilten, dennoch aber bereits begonnen. Das Lehramt 1St selbst iın der Entwick-
dem Laster rönten. Dementsprechend hat diese ber- Jung. LeoO @MR sprach in seiner Enzyklika YCANUM
lıieferung ımmer, wenn auch miıt verschiedenen Worten, wenıger ausdrücklich als das 1US C M1t seiner wunder-
beabsichtigt, Zzwel grundlegende Werte schützen: das baren Zusammenfassung der Lehre in Castı connubiu VO  a
Gut der Fortpflanzung un: die Ehrbarkeit des ehelichen 1930 LAL, die vielen Anfängen eiıner lebendigen
Verkehrs. Darüber hinaus hat die Kırche immer ıne ehelichen Spiritualität einen Anlaut gab 1US XI
weıtere, 1n gleicher Weise grundlegende Wahrheit gelehrt, erklärte teierlich mMI1t den Worten des Römischen Kate-
obschon s1e 1n eınem Mysteriıum verborgen lıegt, nämlıch chismus die Bedeutung, in einem wahren Sınne die
die Erbsünde. Diese hatte den Menschen in seinen VeIi- Bedeutung wahrer ehelicher Liebe für die Ehegemein-
schiedenen Krätten einschliefßlich seiner Geschlechtlichkeit schaft Dıie Erwähnung der veran  MGln Elternschaft,
verwundet. Der Mensch konnte VO  3 dieser seiner Ver- die 1n die Erwähnung einer klugen un hochherzigen
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Empfängnisregelung eingeschlossen 1St, welche auf dem mussen VO den Paaren, Aaus eiınem richtig gebildeten Ge-
Zweıten Vatikanischen Konzıil sichtbar wurde, WAar schon wıssen un ıhrer konkreten Sıtuation entsprechend han-
VO 1US XII vorbereıitet worden. Dıie Anerkennung delnd, angewendet werden. Mıt den Worten des Konzıils:
eıiner rechtmäßigen Anwendung der errechneten unfrucht- „Daher werden S1e 1n menschlicher und christlicher Verant-
baren Zeıten der Trau da die Anwendung rechtmäßig wortung ihre Aufgabe erfüllen und 1n einer ut Ott hin-
ist, rechte Beweggründe OTaus führt einer hörenden Ehrfurcht gemeınsam 1ın Rat und 'Tat sıch eın rechtes

Urteil bilden. Hierbei werden s1ie auf ıhr eigenes ohl W1Ee autf
Trennung zwischen dem ausdrücklich beabsichtigten Ge- das ihrer Kinder der schon geborenen oder 1-
schlechtsakt und seiınem absichtlich ausgeschlossenen eu- den achten. S1ie werden auf die materiellen Ww1e geistigen
gyungseftekt. Lebensbedingungen der eıit und ihrer eigenen Lage ihr Augen-

merk richten: S$1e werden schließlich dem ohl der Familıen-Die Überlieferung hat das Trachten nach dieser Trennung gemeinschaft, der welrtlichen Gesellschaft und der Kirche Rech-
mi1t kontrazeptiver Absicht un AUS VOI Ego1smus un:

Nung tragen. In ihrem ganzCh Verhalten se1en sich die
Hedonismus verderbten Beweggründen immer er WOTLT- christlichen Eheleute bewußt, dafß s$1e niıcht nach ihrer Willkür
ten Solches Trachten kann nıemals zugestanden werden. vorgehen dürfen, sondern da{fß S1C siıch estiımmen lassen mussen
Der wahre Gegensatz sollte aber nıcht 7wischen irgend- durch eın Gewissen, das siıch A göttlichen (jesetz ausrichten
eıner außerlichen Übereinstimmung mMit den physio- mufß, hörend auf das Lehramt der Kirche, das dieses göttliche

(jesetz 1 Lichte des Evangeliums authentisch ausle (Pasto-
logischen Naturvorgangen un irgendeinem künstlichen ralkonstitution ber die Kirche in der Welt VO  - eute, Ab-
Eingrift gesucht werden. Denn 1St dem Menschen schnıtt >  $ vgl uch Abschnitt 87)

In anderen Fragen des Ehelebens sollte inNna  3 1n gyleichernatürlich, seine Fähigkeit gebrauchen, auf da{(ß das
un menschliche Herrschaft bringe, w as ıhm VO  $ der Weıse vorgehen. Es x1ibt verschiedene objektive Krıterıien,
physischen Natur vorgegeben 1St. Der Gegensatz MuUu die VO den Paaren selbst, die AaUS eiınem recht gebildeten

Gewissen handeln, angewandt werden. 1le wıssen, w asrichtigerweise gesucht werden 7zwischen einer Handlungs-
weılse, die kontrazeptiv iSt und damit eıiıner klugen un objektive Kriterien verbieten, beispielsweise da{ß die int1-
hochherzigen Fruchtbarkeit entgegensteht, un einer MIn kte des Ehelebens, selbst wenn S1e 1ın einer als „ Ma

solchen, die 1n einer geordneten Beziehung verant- türlich“ bezeichnenden Weiıse ausgeführt werden, dann
Fruchtbarkeit steht un: die auf Erziehung un vollzogen werden, wenn das einer Minderung der

alle wesentlichen menschlichen und cQhristlichen Werte physıschen oder psychischen Gesundheit führen würde oder
wWenn die Personwürde der CGatten dabei mißachtet oderhinstrebt.

In einer solchen Auffassung bleibt die Substanz der die Ausführung 1ın egoistischer oder hedonistischer Weıse
erfolgen würde. Diese objektiven Krıiıterien sind VO  nUÜberlieferung ohne Unterbrechung erhalten un wird
ıhnen selbst auf ıhre konkrete Sıtuation anzuwenden. Sıerespektiert. Die Gesichtspunkte, die un dem

FEinfluß Wıssens un Tatsachen in der ber- vermeiden reine Willkür be] der Urteilsbildung. Es 1St
unmöglich, miıt einem allgemeinen Urteil un: 1mM VOTAauUsSlieferung wahrgenommen werden, schon vorher

darın finden Sıe undıfterenziert, 1aber nıcht für jeden Einzeltall erschöpfend bestimmen, w 21Ss diese
verleugnet. Darum 1St das Problem den heutigen objektiven Kriterien 1ın der konkreten Sıtuation VO  —

Verhältnissen NCU, un hat siıch och nıcht 1n eiınem Ehepaar ordern werden.
dieser Weıse gestellt. Im Lichte der Gegebenheiten Ebenso xibt objektive Kriterien für die ZUT verant-

werden diese Bestandteile dargelegt un: präzısıert. Die wortlichen Bestimmung der Familiengröße wählenden
sittliche Verpilichtung, grundlegenden Normen nachzu- Miıttel: Wenn S1e richtig angewandt werden, dann WeI-

kommen un: all die wesentlichen Werte 1n ausgegliche- den die Paare selbst die Art des Vorgehens finden un
er Weıse pflegen, wird bekräftigt un ıcht aut- bestimmen.
geweicht. Dıie Tugend der Keuschheit, mi1t der eın aar In feierlicher Sprache hat das 7 weıte Vatikanische Konzil
1ın entschiedener Weiıse die Praxıs der geschlechtlichen wıederum versichert, daß Abtreibung völlig Aaus den

Mitteln eiıner verant  rtetiten Geburtenkontrolle Uu-Beziehungen regelt, wiırd mehr gefordert. Dıie
Kriterien der Sittlichkeit, die menschlich un christlich ist, schließen ist Tatsächlich 1St die Abtreibung nıcht ıne
ordern un Öördern darum gleichzeit1ig ıne tiefere Spiri- Methode der Empfängnisverhütung, sondern der Aus-
tualıtät des Ehelebens, das dem Geist der Bıbel ENTSPCE- schaltung bereits empfangener Nachkommen. Diese est-
end VO  - Glaube, Hoftnung und Liebe epragt iSt stellung über Handlungen, die den bereits empfangenen

Nachwuchs nıcht schonen, mu{ 1 Hinblick auf jene 1n-
Kapitel griffe wiederholt werden, bei denen ernsthafte Verdachts-

Die objektiven Kriterien der Sittlichkeit gründe dafür sprechen, dafß s1e abtreibend wirken.
Es erhebt sıch die Frage, die viele Menschen richtigerweise Die Sterilisation mußß, da S1e eın drastischer un nıcht
für csehr bedeutsam halten, mindestens 1n praktischer rückgängig machender Eingriff 1n einer Sache von

Hinsicht: Welche objektiven Kriterien g1bt C5, nach denen großer Bedeutung 1St, gewöhnlich als Mittel verantwort-
die Wahl der Methode getroffen werden kann, die licher Empfängnisvermeidung ausgeschlossen werden.
Ertordernisse des Ehelebens INITt der rechten Hinordnung Weıter gebietet das natürliche (zesetz un der OM christ-
dieses Lebens auf Fruchtbarkeit 1n der Erzeugung un der liıchen Glauben erleuchtete Verstand, daß eın DPaar beı
Erziehung des Nachwuchses 1n Einklang bringen? der Wahl der Miıttel nıcht willkürlich vorgehe, sondern
Es euchtet e1n, dafß die Methode nıcht einer reın willkür- 1n Übereinstimmung mit den objektiven Kriterien. Diese
lichen Entscheidung überlassen bleiben darf. objektiven Kriterien für die richtige Wahl der Methoden

Mıt der Lösung des ÜAhnlichen Problems der verant- sind die Bedingungen Zur Erhaltung un Förderung der
wesentlichen Werte der Ehe als einer Gemeinschaft frucht-Elternschaft un der ANSECEMESSCHCHN Bestimmung

der Familiengröfße hat das Zweıte Vatikanische Konzzıil barer Liebe Wenn diese Kriterien beachtet werden, dann
wird 1ne rechte Zuordnung des menschlichen Aktes 1mMden Weg gewlesen. Dıie objektiven Kriterien sınd die DC-

bührend un: harmonisch gewürdıigten verschiedenen Hınblick auf seın Obyjekt, seın Ziel un: se1ne Umstände
VWerte un Erfordernisse. Diese objektiven Kriterien unterstutzt.
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Unter diesen Kriterien mu{ß dieses die Stelle erhal- nahme ihrer gemeinsamen christlichen Berufung ent-
ten  S Die Handlung mMu der Natur der Person un ıhrer wickeln.
kte entsprechen, daß der NZ Sınn des vegenseltl- Es wird keine Überraschung se1IN, dafß dieses Bewußtsein
SCNH Schenkens un der menschlichen Fortpflanzung 1n größerer Verantwortlichkeit als Erfolg un: Krönung der
den Kontext wahrer Liebe verflochten bleibt (vgl allmählichen Entfaltung des Sınnes der Ehe un der Ehe-
Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt VO  - spirıtualıtät aufkommen wird. urch einıge Generat1io-
heute, Abschnitt 51) Zweıtens sollten die gewählten 191401 hindurch haben Ehepaare iın immer wachsender An-
Miıttel ıne Wıirksamkeit besitzen, die dem Ma{ß des zahl danach getrachtet, iıhre eigene eheliche Berufung 1n
Rechtes un: der Notwendigkeit angepaßt ist, nach dem tieterer un bewußterer Weise leben Dıie Lehre des
ıne weıtere Empfängnis Zzeıtweise oder dauernd ab- Lehramtes un besonders die Enzyklika Castı connubiır
gewendet werden soll Drittens bringt jede Methode der hat diese Formung des Bewußtseins 1n bemerkenswerter
Empfängnisverhütung periodische oder vollständige Weıse dadurch unterstutzt und bestärkt, dafß S$1e ihr den
Enthaltsamkeit nıcht ausgeschlossen iırgendein NCBAa- vollen Sınn verlieh.
t1ves Element oder eın physisches bel mi1t sıch, w 4S die Je dringender die Aufforderung ergeht, 1n jedem Aus-
Paare mehr oder wenıger schwerwiegend empfinden. druck des FEhelebens gegenselit1ige Liebe un Carıtas
Dieses negatıve Element oder dieses physische bel kann erblicken, desto dringender 1St die Notwendigkeit der
1n verschiedener Hınsıcht auftreten: den biologischen, Formung der Gewissen, der Erziehung der (zJatten Z
hygienischen und psychologischen Gesichtspunkten mu{( Verantwortungsgefühl und der Erweckung eines richtigen
Rechnung werden ebenso w1e der Personwürde Wertempfindens. Dieser 1LICUE Schritt 1n der Entfaltung
der (zatten und der Möglichkeit, die interpersonale Be- des FEhelebens kannn seine Früchte nıcht alle tragen, WeNn

ziehung oder eheliche Liebe passend un: ausreichend U nıcht VO  — einer ungeheueren erzieherischen Aktivität
Ausdruck bringen. Das Mittel der Wahl ist, meh- begleitet 1St. Nıemand wird bedauern, daß diese
VT möglıch sind, dasjenige, das 1mM Hinblick auf die kon- Anforderungen, die VO Heiligen Geiste aufgegeben
krete Sıtuation des Paares das geringstmögliche negatıve wurden, das N Menschengeschlecht einer -
Element 1n sich birgt Viıertens hängt schliefßlich bei der tassenden sittliıchen Reite autruten. Ehepaare, die glau-
Auswahl un den Mitteln vıel davon ab, welche Mittel ben, dafß S$1e ın der eben vorgestellten Lehre 1ne offene
ın einer bestimmten Gegend oder einer bestimmten ure Z Laxısmus oder einfachen Lösungen finden
eıt oder für eın bestimmtes aar verfügbar se1ın mOgen; können, machen einen schweren Fehler, dessen Opfter
un dies mMag VO  3 der wirtschaftlichen Sıtuation bestimmt S1€ selber se1n werden. Die Gewissensentscheidung, die die
seıin. CGatten über die Kinderzahl treften haben, 1St 1ıne:
Darum mögen sıch die Paare nıcht willkürlich, sondern Angelegenheit VO nıcht eringer Bedeutung. Es wiırd
5 w1e das (zesetz der Natur un Gottes bestimmt, VO  - iıhnen 1m Gegenteıil ıne gyewissenhafte Erfüllung
eın alle diese Krıiterien berücksichtigendes, objektiv be- ıhrer Berufung ZUT Fruchtbarkeit 1n der Berücksichtigung
gyründetes Urteil bilden. Sie können das ohne orößere e1nes ganzen Komplexes VO  3} Werten EerWartet, die hierin
Schwierigkeit un mMit ruhigem Gewissen, wenn sıe VOTL eingeschlossen siınd. Das yleiche oilt VO der Verantwort-
Gott gemeınsamen un: klugen Rat pflegen. Soweıt mOg- lichkeit der Gatten für die Entwicklung ihres gemeın-
iıch sollten s1e allerdings VO  $ verständigen Menschen über Lebens, auf daß i1ne Quelle dauernden OFrt--
die Kriterien unterrichtet un ZUuUr richtigen Anwendung schreitens un Vollendens wird.
der Kriterien CETZOSCH se1in. Gut unterrichtet un: als Gott, der den Menschen als Mann un al erschuf, auf

dafß s1e 7wWwel in einem Fleisch seıen, auf daß S1e die WeltChristen klug ErZzZOSCNH, werden S1€e klug un: ernsthaft ent-

scheiden, W as in Wahrheit dem Wohle des Paares un: der ıhre Herrschaft brächten, auf dafß s$1e wachsen un
Kınder dient, W as ıhre eigene personale cQhristliche oll- sich vermehren (Gen 1—2), das 1St der Gott, der ıhre
endung nıcht außer Betracht äßt un W 4S darum das- Einigung Zur Würde des Sakramentes erhoben hat un
jenige iSt, das iıhnen Gott 1n der Offenbarung durch das einrichtete, da{ß in dieser Welt eın besonderes Zeichen
natürliche (Gesetz un durch die christliche Botschaft seiner eigenen Liebe für sein olk darstellt. Er selbst
tun aufgibt. wird die (Gatten umgeben miıt seiner Stärke, seiınem Licht,

seiner Liebe und seiner Freude ın der raft VO  — Christiı
Geist. Wer würde da zweifeln, da{fß die Eheleute, alleTeil Pastorale Erfordernisse Eheleute, nıcht 1n der Lage seın sollten, den Antorderun-

Kapitel SCHN ihrer Berufung nachzukommen?
Die Aufgabe un! 1€ Grundbedingungen der erzieherischen

Erneuerung IL Kapitel
Weitere Betrachtung: Anwendung der Lehre VO  b der EheWenn manchmal ın HEUST Aspekt des menschlichen Le- in verschiedenen Teilen der Weltbens 1 Bereich der menschlichen Verantwortlichkeit

seiınen besonderen Platz YEWINNtT, dann stellt sıch sehr Es erscheint sehr notwendig, 1ın päpstliches Institut
verbindlich die Aufgabe einer erzieherischen Erneuerung. oder Sekretarıat Zu Studium der mi1t dem Eheleben
Damıt die (satten die Aufgabe der verantworteten zusammenhängenden Wiıssenschaften einzurichten. In
Elternschaft übernehmen können, mussen s1e mehr als 1n diesem remıum könnte den Fachleuten der VeOeIr-

der Vergangenheit den Sınn der Fruchtbarkeit erfassen schiedenen Zuständigkeitsbereiche 1ın dauerndem oftenem
und eın Verlangen danach erfahren. Damıt s1e dem Ehe- Dialog ine Zusammenarbeit stattfinden. Das Ziel dieses
leben seınen einigenden VWert verleihen un das gleiche Instıituts oder Sekretarıiats ware neben der Wahrneh-
1m Dienste seiner Zeugungsfunktion tun können, mussen MUuNns anderer Aufgaben, die VO  3 der Kommission be-
s$1e i1ne zunehmend reinere Achtung für ıhre gegenseılt1- SONNECNC Forschung un Überlegung tortzutühren. Die
gCn Nöte, das Empfinden der Gemeinschaft un: die An- verschiedenen Untersuchungen, die die Ommı1ssıoNn be-
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reıits VOrSCHNOMME:! hat, könnten veröftentlicht werden. den heutigen Lebensbedingungen 1n der Sanzeh Welt,
Diesem Instıtut obläge in esonderer Weıse, Nnier- esonders aber 1n einzelnen Gebieten MIt schnellem Bevöl-
suchen, Ww1e die FEhelehre in verschiedenen Teilen der Welt kerungswachstum, ergeben haben Darum erhebt S1e
anzuwenden ware, un: durch Entsendung VO  3 Fach- immer wieder ihre Stimme, die verschiedenen Völker
leuten Z Biıldung VO Priestern un Ehepaaren tür das un die Nn Menschheitsfamıilie dringend anzuhalten,
Familienapostolat beizutragen (vgl Pastoralkonstitution einander 1n wahrhaft menschlichem Fortschritt helfen,
über die Kırche in der Welt VO  w heute, Abschnitt 52) vereınt 1n wahrer Solidarıität und Ausschluß eines

Die allgemeinen Grundsätze und die grundlegenden jeden Herrschaftsanspruches. Ferner mOögen S1e sowohl iın
Werte der Fhe un des ehelichen Lebens werden in eıner der politischen als auch in der soz1alen Ordnung alle jene
Weıse verwirklıcht, die teilweise Je nach verschiedenen Dıinge meıden, die 1n egoistischer Weıse die volle Nutz-
Kulturen un: Geisteshaltungen unterschiedlich 1St Daraus barmachung der für alle Menschen bestimmten Güter der
folgt ıne besondere Aufgabe für die Bischofskonferenzen, Erde beschränken oder durch Verschwendung vereıiteln.
Organısationen für die Forschung un den Dialog 7W1- Vermöge iıhrer Lehre un: ihrer übernatürlichen Hılten
schen den Famıilien, den Vertretern der verschiedenen 11 die Kirche allen Famıilien dazu verhelfen, da{fß S1e
Wıssenschatten un den Seelsorgern einzurichten. Sıe den richtigen Weg Z Wahrnehmung ihrer hochherzigen
würden auch beurteilen haben, W 4s 1n der Praxıs 1n un: klugen Verantwortlichkeit finden mOögen. Die Re-
jeder Regıon die geeigneten pastoralen Mittel sind, 1ne z1erungen, die die Obhut für das Gemeinwohl haben,
esunde Bildung der Gewıissen un: ıne Erziehung ZU sollten MmMI1t großer orge autf unmenschliche Bedingungen
VerantwortungsbewulSsßtsein ftördern. VO11 Famılien achten un „sıch VOT öffentlich oder prıvat
Dıie Bischofskonftferenzen sollten insbesondere daraut be- empfohlenen un: manchmal CIZWUNSCHNCHN Lösungen hü-

ten, die dem Sıttengesetz widersprechen“ (Pastoral-dacht se1n, da{ß Priester un verheiratete La1ien 1n oleicher
Weıse eiınem spirıtuelleren un: sittlicheren Verständnis konstitution über die Kirche 1n der Welt VO heute, Ab-
der christlichen Ehe werden. Auf diese Weıse schnitt 87) Diese Lösungen haben dem Sıttengesetz be-
werden S1e vorbereitet se1n, 1m Geiste des „agg10rna- sonders durch die Propagıierung VO Abtreibung und
mento“”, WwW1e 1n der Konstitution 95  1e€ Kirche 1n der Sterilisatıiıon wıdersprochen. Bevölkerungspolitik kann
Welt VO  e} heute“ eingeführt wurde, das pastorale Han- LLULI dann menschlich geNANNL werden, WwWenn die Rechte der
deln auf die Erneuerung der Familien auszudehnen. Eltern 1M Hınblick autf die Erzeugung un Erziehung
Unter ihrer Leıtung sollten auch Mafßnahmen ergrifien VO  w Kındern geachtet un: mıt aller raft Lebensbedin-
werden, 1n jeder Regıon mMI1t der echten Förderung aller ZuNgCN gefördert werden, denen die Eltern befähigt
Familien beginnen, un WAar 1 Kontext der soz1alen sind, ıhre Verantwortung VOT Gott und VOTLT der Gesell-

schaft wahrzunehmen.Entwicklung, die wahrhaft menschlich se1n sollte. Dıie
Hebung der Rolle der Tau 1St dabei V  e besonderer Be-
deutung. Kapitel
Es siınd viele Reformen und Inıtiatıven notwendig, Der Einsatz und die weitere Entwicklung VO  - Miıttelnallen Famılien den Weg einem auskömmlichen un
freudvollen Leben öffnen. An dieses oroße Werk der ZUur Erziehung der Paare un: der Jugend
menschlichen Entwicklung, ohne das die Erhabenheit der Die Ehepaare siınd ıhr SanNZCS Leben hindurch mıiıt viel-
Famililie nNn1ıe verwirklicht werden kann, mussen die hrı1- taltiger Verantwortung belastet. Sıe suchen Licht un
sten INM!: MIt allen Menschen Wıllens heran- Hılte Mıt der Gnade (sottes wird sıch 1n vielen Regionen
gyehen. Das Christentum lehrt nıcht iırgendein Ideal für entwickeln, W 4a5 schon oft VO  a den Ehepaaren celbst
eıne kleine Zahl VO  - Auserwählten, sondern die eru- begonnen wurde, die Famılien 1ın ıhrem Autbau un:
fung aller den wesentlichen Werten des menschlichen iıhrer andauernden Entwicklung unterstuützen.
Lebens. Es 1St unmöglıch, da{ß jemand seine eıgene Fa- Die orößte Hıltfe MUuU den Eltern für ıhre erzieherische
mılie dazu erheben wünscht, ohne da{ß sıch gleich- Aufgabe gegeben werden. Mıt aller raft wollen S1e die
zeit1g tätıg der Aufgabe wıdmet, allen Familien in allen beste Vorsorge für ıhre Kınder treften. Je mehr die

Eltern sıch ihres Amtes der Fruchtbarkeit bewußt sind,Teilen der Welt eiınen VWeg Ühnlicher Erhebung öffnen.
das sıch über die gEsSAMTE eıt erstreckt, in der siıch die
Erziehung ihrer Kinder vollzieht, desto mehr suchenLIL Kapitel S1e inständıg nach einem Weg, ine bessere VorbereitungDemographische Tatsachen un! Bevölkerungspolitik ZUiT Wahrnehmung ıhrer Verantwortung erhalten. In

Dıie Zunahme der Erdbewohner kann 1n keiner Weıse als der Ausübung dieses Amtes der Erziehung wachsen die
schliımm oder unheilvoll tür das Menschengeschlecht be- (GGatten selbst überdies 1n dieses Amt hineıin, s1e schaften
zeichnet werden. So w1e Kinder „das vorzüglichste Ge- 1ne Einheıt, sS1e werden reich 1n der Liebe, un MI1t VeEeI -

schenk der Ehe“ (vgl. Pastoralkonstitution über die eıinten Kräften widmen S1e sıch gleichzeıitig MI1t der hohen
Kirche 1n der Welt VO  $ heute, Abschnitt 50) und Gegen- Aufgabe der Selbsthingabe auch der hohen Aufgabe,
stand der liebenden Fürsorge der Eltern sind, der VO  3 Leben un Erziehung geben.
ıhnen viele Opfer verlangt, 1St die große Zahl VO  a Der Autfbau der Fhe- un Familiengemeinschaft EeI-

Menschen, die einer Natıon gehören un: das über den folgt nıcht gedankenlos. Darum 1St überall 7weck-
anzeCnh Erdball ausgebreitete Menschengschlecht bılden, mäaßıg, zahlreiche bessere Maßnahmen mittelbarer un:
die Grundlage allen soz1alen Austausches un: kulturellen unmittelbarer Vorbereitung der Jugend aut die Ehe
Fortschrittes. Ihnen sollten daher alle jene Dınge geboten ergreifen un auszuarbeiten. Das ertordert die Mitarbeıt

aller Eheleute, die bereits wohlunterrichtet sınd, werdenwerden, die entsprechend der soz1alen Gerechtigkeit den
Menschen als Personen gebühren. 1ın dieser Arbeit ine große un unverzichtbare Rolle
Dıie Kirche verkennt nıcht die ungeheueren Schwier1g- spielen haben Be1 diesen Aufgaben der Bereitstellung

VO  e Hılfe für die (CGGatten un für die Jugendlichen, diekeiten un die tiefgreifenden Umwälzungen, die sıch Aaus

4728



. 17

Y

sıch auf die Gründung einer Ehe- un: Familiengemein- Immer ein bel semper malum): Etwas, W 4S nıemals
schaft vorbereıten, werden Priester un Ordensleute CNS durch irgendeın Motiıv oder durch irgendeinen Umstand
mi1t den Famıilien zusammenarbeiten. hne diese Zu- gerechtfertigt werden kann, iISt ımmer (sittlich) schlecht,sammenarbeıt, in der jeder seine eigene unverzichtbare denn C 1St ın sıch schlecht. Es 1St nıcht SCn einer Vor-
Rolle spielt, wıird nıemals NSCMECSSCHNEC Methoden der schrift des posıtıven Rechtes schlecht, sondern auf Grund
Erziehung Jjener Verantwortung AausSs Berufung geben, des natürlichen Gesetzes. Es 1STt nıcht schlecht, weıl VOCIL-
die das Sakrament in helles Licht tellt, daß seın voller boten iSt, sondern ISt verboten, weıl schlecht ISt. Der
und tiefer Sınn aufscheint. ord Mas als Beispiel dafür dienen, insotern die direkte
Dıie Kırche, die das Treugut des Evangeliums verwahrt, Tötung einer unschuldigen Person durch eın Motıv un:
mu diese erhabene Botschaft allen Menschen in der gan- durch keinen Umstand gerechtfertigt werden annn Dıie
Z Welt bringen. Diese Verheißung des Evangeliums, Gläubigen, die »  9 W 4S immer schlecht 3  ist in diesem
verwurzelt 1n der Liebe, erleuchtet jeden Aspekt des Ehe- Sinne verstehen, fragen 1U  e) die Kırche: 1St Empfängnis-und Famıilienlebens. Jeder Aspekt, ede Aufgabe un: Ver- verhütung iımmer schwerwiegend schlecht?
antwortun der Ehe- un Familiengemeinschaft erscheint
1n klarem Licht, 1n der Liebe Z Nächsten einer Welche Antwort hat die Kirche auf diese Frage
Liebe, die reich menschlichen Werten iSt und gepragt hıs heute gegeben?

In den Dokumenten des Lehramtes un 1n der SaNzChVO  - der interpersonalen Liebe VO  —$ Vater, Sohn un
Heiligem Geıst. Möge der Geist der Liebe Christi überall Geschichte der Lehre findet sıch ine ständige un: yleich-

bleibende bejahende Antwort.die Famıilien immer mehr durchdringen, dafß die Ehe- Zuallererst se1en ein1ıge Jüngere Dokumente der papst-leute, die Eltern un: die Kınder iNnm: MIt Johannes,
dem Lieblingsjünger Jesu, ımmer tieter den wundervollen liıchen Lehrautorität Zzıtlert: die Enzyklika (Jastı connubiz

VO  $ 1US GE (1930), die Ansprache die HebammenBezug zwıschen der Gottesliebe un der gegenseıtigen
Liebe verstehen. VO  $ 1US C @S00 die Enzyklika Mater et magıstra

VO  } Johannes (1961)
Pıus T (Jastı connubii [ Abschnitte D, D/ 58 |

Der Standpunkt der Minderheit „Aber S yibt keinen auch och schwerwiegenden Grund,
innerlich Naturwidriges Naturgemäßem

und ıttliıch Gutem machen könnte. Da 1U  w} ber der helicheDas Minderheitengutachten, das das bei ayeıtem umfang- Akt seıiıner Natur nach ZUuUr Weckung Lebens bestimmt
reichste IS behandelt ın einem ersien il die bisherige ist, andeln Jene, die ıhn be1 seiner Tätıgung absıichtlich
Lehrtradıition und gibt ımmM Zayeıten eıl 2e 7 usammen- seiner natürlichen Kraft berauben, naturwidrig und tun

Schimpfliches un: innerlich Unsittliches.“Jassung un zugleich uıne Kritik der Mehrheitsposition.
In einem dritten 21l TOAyYN ın geradezu beschwörender IDa noch VOTL kurzem einıge 1n offenkundiger Abweichung

VO:  3 der in ununterbrochener Folge VO Antang überlieter-orm VOTr den Konsequenzen, die sıch au einer Rewvision ten christlichen Lehre gyeglaubt haben, amtlıch und tejerlichder bisherigen kırchlichen Lehre ergeben müßten. Dıe über solches Tun anders lehren ollen, erhebt die katholische
Autoren des Gutachtens sınd: Prof Ford SE Washing- Kirche, VO Gott celbst Zzur Lehrerin und Wächterin der Unver-

sehrtheit und Ehrbarkeit der Sıtten estellt, inmıtten diesesLON; Prof 25SEY, Academia Alfonsia, Rom; Prof.
Zalba SJ, Gregoriana/ Kom; Prof de Lestapıs 5/ Sıttenverfalls, ZU Zeichen ihrer göttlichen Sendung, die

Parıs/Vanves. Reinheit des Ehebandes VO  3 olch schimpflicher 11VEEI-
sehrt bewahren, durch Unsern Mund laut ihre Stimme und
verkündet VO  — CIN.: er Gebrauch der Ehe, bei dessen
Vollzug der Akt durch die Willkür des Menschen seiner natur-

Die Lehre der Kırche und ihre Autorität lichen Kraft En Weckung Lebens eraubt wiırd, verstößt
SC das (sesetz Gottes und der Natur; und die solches CUN,
beflecken ihr (Gewı1issen MIt schwerer Schuld.“Stand der Frage

Die zentrale Frage, auf die die Kırche jetzt aAntwoOorten „Sollte ber eın Beichtvater der Seelenhirte, W 4s Ott Ver-
hüte, selber die ihm aAınNnvertiraufen Gläubigen 1n solche Irrtumermuß, 1St diese: Ist Empfängnisverhütung ımmer schwer- tühren oder durch seıne Zustimmung oder durch böswilligeswiegend schlecht (gravıter mala)? 1le anderen diskutier- Schweigen S$1e darin bestätigen, mOöge wissen, daß der-
einst Gott, dem höchsten Richter, ernste echenscha: über denten Fragen lassen sıch iın der Endanalyse auf diese ein-
Mißbrauch seines AÄAmtes wird blegen mussen. Er mOöge sich dastache un: zentrale rage zurückführen. Wenn auf diese

rage ıne klare Antwort gegeben werden kann, annn Wort Christi ZESART seın lassen: Blinde siınd S1Ee und Führer VO!  -
Blınden Wenn ber eın Blinder eınen Blinden tührt, tallen

lassen sıch andere Fragen ohne oroße theologische Schwie- beide 1in die Grube.‘“
rigkeit lösen. Die N Welt, die Gläubigen WIe auch die Pıus XIIL,, Ansprache die Hebammen, 1951
Nichtgläubigen, möchte wıssen, W AsS die Kıiırche jetzt „Unser Vorgänger Pıus Ya seligen Angedenkens verkündete
dieser rage a  Nn hat 1n seiner Enzyklika (Jastı connubi: V O] 31 Dezember 1930
Empfängnisverhütung wiırd VO  3 der Kirche verstanden VO]  ; teierlich das Grundgesetz des ehelichen Aktes und

der ehelichen Beziehungen: daß nämlich jeder Eingrift derals jener Gebrauch des ehelichen Rechtes, be1 dessen Aus- Gatten 1n den Vollzug des ehelichen Aktes der ın den Ablaufübung der Akt seiner natürlichen Kraft ZUr Zeugung des seiıner natürlichen Folgen, eın Eıingriff, der ZUuU Ziele hat, ıhn
Lebens durch die Absıcht des Menschen eraubt wird. der ıhm innewohnenden raft berauben und die Weckung
Kontrazeptive Sterilisation hängt mıt der eben gegebenen Lebens verhindern, widersittlich 1St und dafß keıine
Definition VO Kontrazeption INM:!  d Sıe ann theo- ‚Indikation‘, kein Notstand eın innerlich sittenwidriges Tun

1n ein sıttengemäßes und erlaubtes verwandeln kann.logisch als jeder physische Eingriff in den Zeugungsvor- Diese Vorschrift hat ihre volle Geltung heute w1e DESTETN, und
SaNS Opus naturae) definiert werden, welcher VOL oder s1e wird S1Ee auch MOTSCH und ımmer aben, weıl S1C keıin

taches Gebot menschlichen Rechtes ISt, sondern der Ausdrucknach der eigentliıchen Setzung der Zeugungsakte Opus eines (zesetzes der Natur und Gottes selbst. Mögen Unserehominis) verursacht, da{ßß diese kte durch die Absicht des Worte eine sichere Norm bieten tfür alle Fälle, 1n denen uerMenschen ıhrer natürlichen raft ZUr Zeugung des Lebens
eraubt werden.

Beruft un: CT Apostolat VO:  3 euch eine klare und feste Ent-
scheidung verlangen.“
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„Die ırekte Sterilisierung Iso jene, die als Mittel oder als Die Geschichte 1efert den vollsten Beweıs dafür (vglZweck daraut ausgeht, die Zeugung unmöglich
1St ine schwere Verletzung des Sıttengesetzes un: deshalb besonders die ausgezeichnete Arbeit VO  a Prof John
unerlaubt. Auch die öfftentliche Autorität hat keıin Recht, Noonan, Contraception, Harvard University Press,

Vorwand irgendwelcher ‚Indikation‘ sS1e erlauben, und daß die AÄAntwort der Kirche VO  3 Anfang bis iın
noch vıel weniıger, s1e vorzuschreiben der ZU Schaden VO  3 dieses Jahrzehnt immer un: überall die gleiche SCWESCHSchuldlosen ZUr Ausführung bringen.“ ISt. Man annn keine Periode der Geschichte, kein oku-

mMent der Kırche, keine theologische Schule, kaum einenEs x1ibt bekanntlich noch andere Ansprachen Pıus’ A katholischen Theologen finden, in oder VO  - denen VO!I-in denen bıs ZU Ende se1ines Lebens explizite un 1M-
plizite wiıederholt hat, da{fß Empfängnisverhütung immer nelnt worden ware, dafß Kontrazeption ımmer schwere
eın schweres bel 1St. Man beachte Z A Beispiel seine An Sünde sel. Dıie Lehre der Kırche in dieser Angelegenheit

1St absolut unveränderlich. Bıs in das gegenwärtige Jahr-sprache dıe Rota Romana (AAS 39 1941, 423),
katholische Ärzte  b  V (AAS 41, 1949, 559—561), Famıilien hundert WAar diese Lehre auch triedlicher Allgemeinbesitz
(AAS 43, MDS1 885), Histopathologen (AAS 44, 195Z, aller anderen Christen, ob Orthodoxe oder Anglikaner

oder Protestanten. Dıie Orthodoxen halten noch heute an/E7); die Urologenvereinigung (AAS 45, 1953, 673);
eın Genetikersymposion (AAS 45, 1953, 606), den der gemeiınsamen Lehre fest.

Kongrefß für Fertilität un Steriliıtät (AAS 48, 1956, 470), Die theologische Geschichte des Gebrauchs der Fhe (usus
matrımon.11) 1St schr verwickelt. Sıe hat sıch 1m Laute derdie Hämatologengesellschaft (AAS D 1958, 736) Jahrhunderte bıs Z Zweıten Vatıikanischen Konzıil sehrJohannes schreıibt 1961 1n Mater el magıstra: stark enttaltet. Lehren, die sıch in dieser Weıse langsam

„Deshalb 1St die grundlegende Lösung des Problems (Über- entfaltet haben, sind iınsbesondere: die Lehre VO:  a der
völkerung) nıcht 1n Mıtteln suchen, che die VO'  3 Ott Natur der gyeschlechtlichen Begierde, die Lehre VO  3 dereingerichtete sıttlıche Ordnung verletzen und sich die
Quellen des Lebens selbst richten, sondern 1n eınem erneuerten (läßlichen) Sündhaftigkeit des Gebrauches der Ehe ohne
wissenschaftlich-technischen Bemühen VO: seıiten des Menschen, Zeugungsabsıicht oder AUS den Beweggründen der Begier-
se1ine Herrschaft über die Natur vertieten und aAauszuweiten. liıchkeit, die Lehre über den posıtıven VWert des gyeschlecht-Die Weitergabe des Lebens 1sSt VO  ; der Natur einem PCI-sönlichen und bewufßten 'ITun anvertraut, das als solches den

liıchen Elements 1mM Gebrauch der Ehe un: W1e MIt ehe-
überaus weılsen Gesetzen CGottes unterliegt. Das siınd L- liıcher Liebe 1m Zusammenhang steht. Ferner wird auch
Aare un! unwandelbare Gesetze, die anerkannt und beobachtet heute die menschliche Geschlechtlichkeit un: ihr echter
werden mussen. Deshalb dart INa  - keine Miıttel anwenden und Wert posıtıver betrachtet. Die Geschichte dieser Entwick-
Pflanzen- und Tierbereich erlaubrt se1n können. ])as menschliche
Methoden befolgen, die be1 der Weıitergabe des Lebens 1m lung 1St keinesfalls eintach.

Im Gegensatz dazu 1St die theologische Geschichte derLeben 1St heilig. e1it seinem Autblühen nımmt CS direkt Gottes
Schöpfertätigkeit 1n Anspruch Wenn INa  } seine esetze VOCI - Empfängnisverhütung, vergleichsweise ZESAZT, eintach g-
Jetzt, beleidigt INn  - seine gyöttliche MayJyestät, entwürdigt sich NUug, mindestens 1m Hınblick auf die zentrale rage Ist
elbst, das Menschentum, und schwächt ugleich diıe Gemeın- Empfängnisverhütung immer schwere Sünde? Denn 1nschaft, deren 1e€ 11A4  - 1St (Abschnitte 189 19 194) der Beantwortung dieser rage hat nıe irgendeine Än-

Im gegenwärtigen Jahrhundert wırd die Antwort der derung un aum ıne Entwicklung der Lehre gegeben.
Kirche ebentalls durch Erklärungen der Bischöfe erhellt, Die Arten der Formulierung und Darlegung dieser Lehre

haben sıch entwickelt, aber nıcht die Lehre selbst.entweder a) durch gemeinsame für bestimmte Regionen
oder durch einzelne 1in ıhren eigenen Diözesen. Darum 1st ıcht die rage einer 1930 aufgestellten
a) Dıie deutschen Bischöfe 1913 (und daraus folgte einıge Lehre, die SsCch physiologischer Tatsachen und

theologischer Perspektiven geäindert werden muüuüßte.Jahre spater ıhre „Anweısung für Beichtväter“), die fran-
zösıischen Bischöfe 1919, die Bischöfe der Vereinigten FEs 1St vielmehr die rage einer Lehre, die VO  _3 der Kiırche
Staaten VO  e} Amerika O20 die belgischen Bischöfe PO20: unverändert und authentisch bis ın das gegenwärtige

Jahrzehnt gelehrt worden 1St.die Bischöfe VO  3 Indien HO20 die Bischöfe der Verein1g-
ten Staaten VO  e} Amerika 1959, die Bischöfe VO  a} England
1964, dıie Bischöfe VO  3 Honduras 1966 In Spanıen (1919) Unbefriedigende Erklärungen des Ursprungs

un der Entwicklung der Lehre der Kirchegab acht Diözesen, 1ın denen der Eheonanismus als PCeC-
reservatum galt. Unter denen, die die Lehre andern wünschen (oder eI-

Einige Beıispiele VO  - Hırtenbriefen dieses Jahrhunderts: klären, S1€ habe sıch bereits entfaltet), siınd Jjene, die sich
Rutten, Lüttich, 1907; Mercıer, Mecheln, 1909;: Köln, auf verschiedene frühere Umstände berufen, als ob die
1913; Kardıinal Bourne, Westminster, 1930; Kardıinal Sündhaftigkeit der Empfängnisverhütung in diesen Um:-
Montını, Mailand, 1960; Kardinal Gracı1as, Bombay, ständen wurzele un: durch S1e erklärt werde. Sie AargUu-
1961 och bemerkenswerter WAar die Erklärung VO  a} Kar- mentieren weıter, dafß die Lehre, da sıch diese Umstände
dinal Bourne unmıiıttelbar nach der Lambeth-Konterenz völlig geäindert hätten, berechtigterweise selber geändert
VO  e} 1930 der Tatsache, daß die (anglikanischen) werden könne. Beispiele dieser Art der Argumentatıon
Bischöfe der Lambeth-Konferenz öffentlich beschuldigte, sınd tolgende:
S1e hätten jeden Anspruch aufgegeben, sich als „recht- Eınige SagCNH, die Grundlegung dieser Lehre se1l der fol-
mäßige Interpreten cQristlicher Sıttlichkeit“ ausgeben gyende Bibeltext SCWESCNH: „Wachset un mehret euch.“

Onnen. Dıie Sündhaftigkeit der Empfängnisverhütung würde ann
Es MU: erwähnt werden, da{fß der Heılıge Stuhl 7zwiıschen 1n der Verletzung dieser posıtıven Vorschrift lıegen. ber
1816 un: 1929 neunzehnmal Fragen iın dieser Angelegen- Theologen un die Kırche haben Empfängnisverhütung
eıt durch die Römische Kurie beantwortet hat either ıcht als Verletzung einer posıtıven Vorschrift betrachtet,
hat fast och einmal oft gesprochen. In den jeweils sondern als Verletzung einer negatıven Vorschrift, die
gyegebenen AÄAntworten WAar mindestens implizite nNtier- immer un: überall verpflichtet: „auf daß niemand
stellt worden, daß Empfängnisverhütung immer schwer- menschlıches Leben 1n seinen unmittelbaren Ursachen hin-
wiegend schlecht 1STt. dere  “  9 oder: AAuT daß nıemand die Hinordnung dieses
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Aktes oder dieser organge autf das Wohl der Art (bonum bare kannten, Dr während der Schwangerschaft un: 1m
specıel) verletze“ höheren Alter Ferner ware ıne berechtigte Folgerung
Dıe Theologen haben nıemals BESAST „Mord 1St immer AUS den heute bekannten Tatsachen diese: Es z1bt weniıge
schlecht, weiıl Gott gESaAZT hat, ‚Wachset un mehret euch‘, Akte, die tatsächlich zeeıgnet sind, Leben hervorzu-
sondern weıl gESART hat, ‚Du sollst den Unschuldigen bringen; daher Z1bt wenıge Akte, in denen sich jemand
nıcht toten  ®  «“ In Ühnlicher Weise haben s1e nıcht gESABT, durch kontrazeptives Handeln der spezifischen Sünd-
Empfängnisverhütung se1 schlecht, weil Gott gESAST hat, haftigkeit der Empfängnisverhütung Aaussetizen würde.
„Wachset und mehret euch“, sondern Ss1e haben S1e 1in 5C- ber die Tatsachen fordern u11l jetzt, da WIr
wıisser Weıse dem ord analog angesehen. Dıiese Analogıie Kenntnıiıs über die Fertilität haben, nıcht kontrazep-
yab beständig 1n der Überlieferung bis 1in das 18 Jahr- t1vem Eingreiten auf; sondern vielmehr dazu, da WIr
hundert. Und in noch Jüngerer eıt wurde S1e VO  w der s1e 1n besonderer Weıse achten.

Andere SAaSCH, die Lehre der Kirche gründe sıch aufHierarchie VO  $ Deutschland (1913) und Indien (1960)
angerufen. Durch den Lauf der Jahrhunderte hat die einen veralteten mittelalterlichen Begrift VO  e „Natur
Sündhaftigkeit der Empfängnisverhütung iın der Verlet- nach dem die Natur ihre eigenen Vorgange auf ıhre e1ge-

1EeN natürlichen Zwecke hinordne, die VO  w der „AbsıchtZUNg der wesentlichen Hınordnung der Zeugungskraft
auf das Wohl der Art gelegen. Das 1st 1n verschiedenen der Natur  ba und VO  ; Gott restgelegt selen. Die der VO  e}

Formulierungen ZU Ausdruck gebracht worden. ber der Natur eingerichteten Ordnung zuwiderlautende Emp-
fängnisverhütung werde als 1n sich schlecht angesehen,1n jedem Stadium 1St klar ersichtlich, dafß Empfängnis-

verhütung wesentlich die negatıve Vorschrift VeEeI- eben weiıl S1e „widernatürlich“ sel.
stößt: „Man dart den ehelichen Akt nıcht seiner natur- Als Antwort darauf: Erstens Wr die Lehre der Kirche be-
lıchen raft ZUrLF Zeugung Lebens berauben.“ relits voll ausformuliert und über ein1ıge Jahrhunderte be-

Einige SaScCH, die Kirche habe die Empfängnisverhütung ständıg weıtergegeben worden, ehe die scholastische Philo-
WESZC demographischer Ertfordernisse verurteilt, der Not- sophie ausgedacht wurde. Sıe äßt sıch Zzweıtens 1n keiner
wendigkeit orößerer Famıilien 1n der Landbevölkerung, Weiıse VO  = irgendeıiner Philosophie der Natur herleiten
der hohen Sterberate den Neugeborenen USW. Dar- (der Scholastiker, der Stoiker oder anderer), 1n der die

argumentieren S1e * Da diese Umstände nıcht mehr natürliche physısche Ordnung das allgemeıne Kriterium
vorliegen, 1St die Grundlage der Lehre entfallen, un: die für die Sıittlichkeit des Menschen 1St Drıiıttens Sagı die

Theologie (ebenso W1e die scholastische Philosophie) nicht,Lehre celbst müßte beiseite gelegt werden. Darauf MUu
geEANLWOFLEL werden, daß sowohl der hl Augustinus als da{fß die physische Ordnung der Dınge aut ihren natur-
auch der hl Thomas gelehrt haben, daß 10 S Erde be- lichen Zweck 1mM Hınblick daraut unverletzlich ISt, weıl

sS1e „nNAtUurlich“ ISt. Sıe schreibt allerdings diesem Akt undreıits genügend bevölkert sel. Es z1bt keinen Beweıs dafür,
daß solche Überlegungen w1e die 1n diesem Absatz zıtler- dem Zeugungsvorgang deswegen iıne besondere
ten auf die Lehre der Vater oder der Theologen oder des Unverletzlichkeit Z weıl beide menschliches Leben

zeugend sind un: das Leben nıcht der Herrschaft desLehramtes irgendeine Auswirkung gehabt haben
Eıinige agcCh, daß ältere Theologen deswegen die Emp- Menschen unterliegt. Es geschieht das nıcht SCn irgend-

fängnisverhütung abgelehnt haben, weıl S1€e fälschlich - eıner Philosophıie, die die physische Ordnung der Natur
als solcher ZU Krıterium der Sittlichkeit menschlichernahmen, die Zeugungsabsicht se1l ımmer erforderlich,
kte machen wollte.den Gebrauch des ehelichen Rechtes nıcht als suündhaft -

sehen mussen. Zur Antwort: Oftenbar wurde regel- Warum die Kirche,mäßıg auf der Notwendigkeit der Zeugungsabsicht bestan-
daß Empfängnisverhütung ımmer schwer undhaft ist?den, damıt nıcht die äßliche Sünde der geschlechtlichen

Begierlichkeit begangen werde, un: zweıtellos hat diese Wenn WIr Argumente vorbringen könnten, die sich klar
Lehre die Verurteilung der Empfängnisverhütung unter- un: zwıngend allein auft die Vernunft gründen jeßen,
stutzt. ber 1sSt unmöglıch einzusehen, weshalb dann dann ware weder für NSsSeIec Kommuissıon nötıg eX1-
die schwere Sündhaftigkeit der Empfängnisverhütung als st1eren noch würde der gegenwärtige Stand der Angele-
eın unbedeutender Mangel 1n Sachen der Keuschheit be- genheit 1in der Kirche se1in, w1e ISE
zeichnet werden konnte. Unter den Theologen War LEmp- Die Väter, die Theologen un: die Kirche selbst haben
fängnisverhütung eın verdammenswertes Verbrechen (fla- ımmer gelehrt, da{fß bestimmte kte un: die Zeugungs-
Y1t1um damnabiıle), eın antızıplerter Mord, ıne schwere vorgange irgendwie besonders unverletzlich sind, nämlich
un: naturwidrıige Sünde Ihre Sündhaftigkeit Jjetzt gerade deswegen, weıl S1e zeugende sind. Diese Unverletz-
Berufung auf einen Mangel der Zeugungsabsıcht CI - lichkeit wıird immer dem Akt un: Vorgang zugeschrieben,
klären ware SCNAUSO albern (ineptum), w1e SaRCH, da{ß die beide biologisch sind: aber nıcht insoWwelıt, als S1€e bio-
eın Mörder deswegen die Todesstrafe verdiene, weıl bei logisch sind, sondern Iinsoweıt, als S1e human sind, nämlich
der Begehung des Mordes das Werkzeug eines anderen 1nsoweıt S1e Gegenstand menschlicher kte (actum huma-
ohne dessen Erlaubnis benutzt habe Es 1St nıcht die Lehre nOrum) und autf Grund ihrer Natur ZAUK Wohle der

menschlichen Art bestimmt sind.über die Sündhaftigkeit der Kontrazeption, die sich
heute entfaltet hat, sondern vielmehr die Lehre VO  - der Die Unverletzlichkeit wurde viele Jahrhunderte VO  3

geschlechtlichen Begierlichkeit 1m Gebrauch der Ehe den Vätern, den Theologen un VO kanonischen Recht
Aaus der Analogie ZUur Unverletzlichkeit des menschlichenEinige Sagcll, die Lehre der Kirche habe aut der falschen

Annahme beruht, alle ehelichen kte (actus conJjugales) Lebens selbst erklärt. Diese Analogie 1St nıcht bloß ine
selen schon aufgrund ihrer bloßen Natur zeugend, wäh- rhetorische oder bildlıche, sondern S1e drückt iıne grund-

legende sıttliıche Wahrheit Aus, Wıe bereıts bestehendes (inrend doch die physiologischen Tatsachen zeıgen, da{fß sehr
wenıge VO  3 ıhnen £ruchtbar siınd oder Leben her- facto esSseE) menschliches Leben unverletzlich 1St, 1St die-
vorbringen. Darauft ist antworten, daß die alteren SCS auch in seınen nächsten (prox1im1S) Ursachen (vıta 1n
Denker viele eheliche kte als in Wirklichkeit unfrucht- fıer1) irgendwıe unverletzlich. Um anders Sagen: Ge-
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radeso w1e schon bestehendes menschliches Leben der 1US XI hat diesem Punkt in Castı connubiu erklärt:
Herrschaft des Menschen ist, ahnlich 1St auch „Nun weiıfß ber eın jeder, Ww1e vielen Täuschungen das 'Tormıt dem menschlichen Leben, WwW1e zustande kommt: das geöffnet und jeviel Irrtum der Wahrheit beigemischt würde,heißt, der Akt und der Zeugungsvorgang sınd, weıl S1e WECN1)1 da der einzelne allein mi1t dem bloßen Lichte seiner Ver-
generatıver Art (generatıvı) sind, seiner Herrschaft eNt- nunft siıch voranhelten der die Wahrheit durch eıgene Aus-

legung der Oftenbarung ausfindig machen müßte. Wenn dasZOgCNH. Im Laute der Jahrhunderte hat die scholastische schon VO]  3 vielen anderen Wahrheiten der siıttlichen OrdnungPhilosophie diese Unverletzlichkeit weıter erklärt un gilt, gilt c$5 TSLT recht 1in Sachen der Ehe, die sinnlıche
aut die wesentliche Zuordnung des Aktes und des Zeu- Leidenschaft den schwachen Menschen leicht überrumpeln,

täuschen nd verführen kann  CCYunNgSvorganges auf das Wohl der Art gegründet.
Der Untergrund dieser Lehre hätte verschiedene christ- „Denn s1e, die Kirche, hat Christus der Herr selbst ZuUr Lehre-

ıche Auffassungen F: Voraussetzung, die die Natur L1n der Wahrheit bestellt, uch Z Leitung und Führung 1m
sittliıchen Leben, wenngleich hier vieles dem MensqhenverstandGottes un des Menschen betreften, die Einheit VO  - Leib sich nıcht unzugänglıch ist.“

un Seele, die ine menschliche Person hervorbringt, Gott
als den höchsten Herrn menschlichen Lebens, die Je be- Warum kann die Kirche

re Antwort auf diese zentrale Frage nicht andern?sondere Erschaffung jeder einzelnen menschlichen Seele
Darüber hinaus wird der Wert menschlichen Lebens als Dıie Kirche annn ;hre Antwort nıcht ändern, weıl diese
grundlegendes Gut vorausgesetZtL, das am siıch selbst den Antwort wahr SE Was auch immer ine vollkommenere
Grund für seine Unverletzlichkeit tragt, nıcht weil Formulierung der Lehre oder iıhre mögliche echte Entfal-
VO  w Gott ISE. Diese Quasi-Heıiligkeit natürlichen mensch- Lung angeht, die Lehre celbst ann nıcht substantiell -
lichen Lebens (es wırd diıe Erwähnung be1 Johan- wahr sein. Sıe 1ST wahr, weıl sıch die katholische Kırche,
1Nes erinnert) wırd 1n der Lehre der Kiırche auf die VO  ; Christus eingesetzt ISt, den Menschen einen
die generatıven kte und Zeugungsvorgänge als solche sicheren Weg AT ewıgen Leben zeıigen, während all
ausgedehnt. Dies 1St zumindest die Art,; sich das Problem der Jahrhunderte hrer Geschichte nicht schwer ırren
vorzustellen, wenn WIr die klassische tradıtionelle Ana- konnte. Die Kirche kann sich nıcht alle Jahrhunderte hın-
logie DA Mord un: die Härte verstehen wollen, mıiıt der durch, nıcht einmal eın Jahrhundert lang, substantiell iın
die Väter, die Theologen un: alle gyläubigen Christen be- der Verkündigung einer Lehre ırren, die in ihrer Bedeu-
ständıg die Empfängnisverhütung verworfen haben. LunNg für Glaube un Sıtten höchst bedeutsam 1St, wenn
Man sollte VO  e dieser Betrachtung auch nıcht jene Sünd- ıhre Befolgung beständig un zwıngend als heilsnotwen-
haftigkeit ın der Kontrazeption ausschließen, die gerade dig vorgetragen worden 1St. Die Kirche konnte sıch nıcht
AUuUS der verletzten Keuschheit abgeleitet wird: erstens weıl viele Jahrhunderte hindurch, iıcht einmal für eın Jahr-
Keuschheit als den ganNnzch Zeugungsvorgang ordnend hundert, geirrt haben, iındem S1e 1m Namen Jesu Christı
verstanden wiırd, un: Zzweıtens weıl (besonders 1m Alter- schwerer Verpflichtung sehr schwere Lasten auf-
tum) der eheliche Akt, der AaUuSs unentschuldigter Begier- erlegte, wenn nıcht wirklich Jesus Christus diese Lasten
ıchkeit hervorging, Aaus diesem Grunde als Läßlich sund- auferlegt hätte. Dıie katholische Kirche konnte nıcht im
haft angesehen wurde. Namen Jesu Christi tür viele den Gläubigen

Die philosophischen Argumente, mit denen die Lehre überall in der Welt viele Jahrhunderte hindurchI
der Kirche unterbaut wird, werden VO  j verschiedener einer 1mM Namen Christi verkündeten alschen Lehre die
Seıite ın unterschiedlicher Weise vo  en Einige CI - Gelegenheit Z tormalen Sünde un ZU geistlichen Ru1n
blicken die Sündhaftigkeit hauptsächlich 1in der Tatsache, geliefert haben Wenn die Kirche ın solcher Weıse ırren
dafß die Zeugung celbst (d.h der Akt un der Zeugungs- könnte, dann ware die Autorität des ordentlichen Lehr-
vorgang ein bestimmtes grundlegendes menschliches Gut 1n Sachen der Sittlichkeit 1n rage gestellt, un: die
ISt (wıe die Wahrheit, w1e das Leben selbst eın solches Gläubigen könnten dann nıcht besonders 1n Sachen

der Geschlechtlichkeit Vertrauen 1n die VO LehramtGut ist). Es vorsätzlich zerstoren 1St darum offensicht-
lich schlecht (evidenter male) Denn iıne direkt un: aktıv überlieferte Morallehre, besonders 1n sexuellen Dingen,
einem gyrundlegenden menschlichen Gut entgegenstehende haben
Absicht haben 1st 1n siıch Schlechtes Der Tho- Es geht hier ıcht die rage der Irreformabilität
1145 hat be] der Diskussion dieses Problems VO  — diesem VO  $ Castı connubi. Dıie Lehre der Kirche hatte iıhren An-
Gut geprochen, ındem sich auf „den Menschen in seıner tang nıcht 1n Castı connubit, auch hängt S1e nıcht VO

unmittelbaren Potentialität“ bezog. rad der Autorität ab, mi1t dem 1US XI 1n jenem oku-
Andere leiten die Sündhaftigkeit auch VO  $ der Verkeh- Ment die Kirche unterrichten wollte Die Lehre der Kirche
runs der Ordnung her, durch die der Akt un: der Vor- in dieser Sache hätte cselbst dann ıhre eigene Gültigkeit

un: Wahrheit, wenn Castı connubiu nıe geschrieben WOL-gangs, beide Z Wohl der Art bestimmt, wesentlich iıhrer
Beziehung diesem Wohl der Art beraubt un dem den ware. Als die Veröffentlichung erfolgte, sahen alle
Wohl des Indiyiduums untergeordnet werden. Dieses darın nıchts Neues, sondern die wahre Lehre der Kirche.)

Unsere rage 1St 1ne rage der Wahrheit dieser AussageArgument hat 1US XT entwickelt.
Man beachte aber: Erstens 1St die rage nıcht ausschließ- Empfängnisverhütung 1St ımmer eın schweres bel Dıie

ıch oder in erster Linıe 1ne philosophische. Sıe hängt VO  ; Wahrheit dieser Lehre STAamMMmMtT Aaus der Tatsache, dafß s1€e
der Natur des menschlichen Lebens und der menschlichen MIt solcher Beständigkeıt, mIt solcher Allgemeingültigkeıit,
Geschlechtlichkeit ab, w1e diese theologisch VO  an der MmMIt solch verpflichtendem Zwang ımmer un: überall als
Kıirche verstanden wird. Zweıtens benötigen die Men- on den Gläubigen halten un befolgen a-
schen 1n dieser Angelegenheit die Hıltfe der Lehre der SCIL wurde. 1ne techniısche un juristische Untersuchung

der Irreformabilität un: Infallibilität VO  - Castı connubiKırche, erklärt un: angewandt der Führung des
Lehramtes, da{ß s1e MI1It Gewißheit un Sicherheit den (als ob die wahre Lehre nach Beseitigung dieses Hindernis-
Weg, die Wahrheit un: das Leben in die Arme schließen SCS gefunden un gelehrt werden könne) lenkt VO  w der
können. zentralen Frage 41b un nımmt yihre Antwort VOrWCS.-

43°



Man annn subtil über viele Fragen diskutieren: Da „Die Gewalt der Kirche 1St keineswegs die renzen der,
Ww1e S1e CNNCI, ‚reın relig1ösen Angelegenheiten‘ gebunden;ob die Lehre SCcHh des Wortlautes VO Castı connubiu vielmehr unterliegt ihrer Zuständigkeit auch der N Bereich

infallıbel ISt; ob die Kirche irtrtumstfrei lehren oder des Naturgesetzes, dessen Verkündigung, Deutung und An-
definieren kann, W as nıcht förmlich geoffenbart iSt; ob die wendung, sSOWe1lt deren sittlicher Charakter 1in Betracht kommt.
Kirche irrtumsfrei oder nıcht maßgeblich un: in Die Beobachtung des Naturgesetzes gehört nämlich nach (Sottes

Anordnung dem Weg, aut dem der Mensch seiınen über-verpflichtender Weıse die Grundsätze des Naturrechts natürlichen Zielen zustreben oll Nun ber 1St die Kirche autf
lehren annn ber nach alledem wıssen WIr in der Praxıs dem Weg Zu übernatürlichen Ziel die Führerin und Hüterin
doch, W ads die Kirche tun kann, nämlich Aaus dem, W as sS1e der Menschen. Diıesen Standpunkt en schon die Apostel und

nachher, VO:  - den ersten Zeıten 2 die Kirche ımmer eingenOm-immer hat, se1 implızıte durch iırgendeine and-
MCN; S1e nımmt ıhn auch heute e1n, und War nicht nach Artlung oder explizıte MItTt der Berufung auf hre VO  3 hri-

STUS celbst herstammende Macht die Gläubigen in S1tt- eines privaten Führers und Ratgebers, sondern kraft des Aut-
' und der Autorität des Herrn.“

liıchen Dıngen unterrichten. Johannes 1n seiner Enzyklika Pacem ın terrıs
Be1 der Beschäftigung mı1ıt dieser Frage in subtiler Weıse (1963% 1n der VO  ' soz1ialen Fragen spricht und VO  3 der

Autorität der Kirche, die Grundsätze des Naturrechts NZU-diskutieren, ob die Lehre technisch „durch Urteil des wenden:Lehramtes ınfallibel“ ISt, 1St überflüssıg (supervacaneum). „In der Tat darf niıemand außer acht lassen, daß CS echt und
Denn WE diese Lehre nıcht substantiell wahr 1st, dann Pflicht der Kirche ist, nicht 11UT die Reinheit der Glaubens- und
wird das Lehramt selbst 1in jeder sittlichen rage leer un Sittenlehre schützen, sondern ihre Autorität auch 1mM Bereich

diesseitiger Dınge einzusetzen, wWenNnn nämlich die Durchführungnutzlos erscheinen. der iırchliıchen Lehre 1n konkreten Fällen eın solches Urteil
Neue Erwähnungen des Lehramtes un seiner Autorität notwendig macht.“

C) Das Zweıte Vatikanische Konzıil bekräftigt 1n der Konsti-iıcht jedermann scheint heute anzuerkennen, W as über tution über die Kirche, Abschnitt Z den verpflichtenden Cha-
Natur, Funktion un: Autorität des Lehramtes allgemeın rakter der Lehrautorität des obersten Pontifex, wenn

festgehalten un: überliefert worden 1St Denn un: authentisch, WCID nıcht O: infallibel spricht.
denen, die SascCH, daß die Lehre VO  3 Castı connubu TC- Weiterhin scheinen denen, die denken, die heutigeftormabel sel, un: die SCN, dafß Empfängnisverhütung
nıcht ımmer 1n sıch schlecht sel,; scheinen einıge ıne radıkal Kirche könne Jjetzt n „Empfängnisverhütung se1 nıcht

ımmer schwerwiegend schlecht“, ein1ıge se1n, die die
abweichende Auffassung über Natur un: Funktion des menschliche Natur auffassen, als befinde s1e sich 1n
Lehramtes haben, besonders 1n sittlichen Fragen. SO einer dauernden un wesensnotwendigen Entwicklung.lesen WIr in dem Bericht über die Generalsitzung (Voll-
versammlung) uUunseTer Ommı1ssıon VO bıs 28 März Es x1Dt ein1ge, die nıchts in sich Schlechtes als notwendig

mMI1t irgendeiner außeren menschlichen Handlung Ver-
1965 auf den Seıiten 5264 die folgende Darstellung der knüpft anerkennen wollen Es X1Dt ein1ge, die Selbstmord,
Meinungen gew1sser Kommissionsmitglieder: Abtreibung, außerehelichen Verkehr, Ja selbst den Fhe-
„I Natur 1St nıcht Banz Vollständiges, sondern S1e 1St 1n bruch un gew1ssen Umständen geStTALLEN. Es gibt e1in1ge,
gew1ssem Sınne ‚sich selbst machend‘ Wır können S1e nıcht
anders als 1mM Überblick erfassen, enn einen festgelegten lan dıe, W as ın diesen Fragen mindestens yleichbedeutend ISt,

den Grundsatz VEEULIELONH,; der Z weck heilige die Mittel. Esder Natur oibt nıcht ...“
S0 Der Grundsatz VO  $ der Kontinuität der Lehre] betrifft zibt ein1ge, die Situationsethik, eiınen sittlichen Relatıivıs-
nıcht n bestimmte Urteile über Handlungsweisen, als ob

IMUuS$S oder die „Neue Moral“ pflegen (colunt). Es z1Dtdiese eın tür allemal für jedermann festgelegt selen. Vielmehr
ezieht sich aut dıe ewıgen VWerte, die schützen, eNt- ein1ge, die leugnen oder bezweifeln, dafß die Lehrautorität
decken und Z verwirklichen sind. Folgerichtig betrifit die der Kirche sittliche Wahrheiten des Naturrechts IFFtums-
Kontinultät weder Formulierungen noch konkrete Sıtuationen. freı verkünden annn Es xibt ein1ge, die leugnen
Es genugt SA eiınem bestimmten Zeitpunkt, WE das Urteil scheinen, daß die Lehrautorität der Kirche die Gewissen
ber ine sittliche Frage ‚für den Zeitpunkt‘ ‚geschichtsgerecht‘
deutsch 1 Original] (historisch gyültig wahr S der Gläubigen 1n konkreten und FEinzelfällen in jeder
1 Die Funktion des Lehramtes beste dabher nıcht ın der sittlichen rage verpflichten ann Dıie Folgerungen, Clie
Definition 9109}  S Handlungsweisen (‚comportements‘) 1n sitt- sich 1n unNnseTrer aterıe AUS solchen Grundsätzen ergeben,
lichen Fragen, el denn, daß VO:  - kluger Führung gesprochen mussen exakt geprüft werden, auf da{ß WI1r sehen,
wıird. Denn seine eiıgene Rolle, OLE dıie tür das Evangelıum,
ıst CS, für jene breiteren Klärungen sSorgen, die benötigt welchen weıteren Folgerungen S1E uns schließlich drängen
werden. Aber annn nıcht Aussagen D“O:  . einer Art verkünden, werden.
daß SLe ım Gewissen N bestimmten Handlungsweisen
verpflichten; zuürde das bedeuten, jene Achtung DOTr

dem Leben vorzugehen, die eın absoluter Wert ıst kursıv Sinnreiche Hınweise auf die Jüngste Lehrentwicklung
1m Originaf] In bezug auf die geschlechtlichen kte un deren natur-
Es ISt darum keine Überraschung, ein1ıge Theologen lıchen Folgen 1St möglich, folgendes
1n der heutigen Kirche keine Schwierigkeit darın finden, a) Enthaltsamkeit üben,
entweder einzugestehen, die Kirche habe geırrt, oder ine unvollkommene Aktivierung, einschließlich des
erklären, das, W 4s S$1e heute tür ırrıg halten, se1 historisch amplexus reservatus,
wahr un: gültig SCWESCH 1n der Zeıt, in der sich ere1g- C) ohne Verstümmelung in das Wirken der Natur e1N-
nete, oder die Oß der Kirche die raft der Verpflich- greifen, Z Beispiel durch den Gebrauch der Pille ZUT

tung des Gewissens der Gläubigen in gerade schwebenden Empfängnisverhütung,
konkreten Fällen absprechen, iınsbesondere in Verbindung durch ıne irreversible Operatıon in das Wirken der
MmMIt der rage des Naturrechts. Natur eingreifen, ZU Beispiel durch Sterilisation,

Jene aber, die 1n diesen Fragen einen mehr traditio- €) in das Wirken des Menschen Opus homin1s) eingreıten,
nalen Weg einschlagen, verweısen auf verschiedene oku- dadurch, daß der Akt selbst seiner Zeugungskraft beraubt

des Heıligen Stuhles. Dafür einıge weniıge Beispiele: wiırd, w1e beım Onanısmus,
den Embryo eingreiten in der Auffassung, er se1a) Pıus RT 1in seiner Adresse Magnificate Dominum (AAS 46, noch nıicht miıt Vernunft beseelt,1954, 671 }
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7 die Leibestrucht eingreifen, die mMIıt Vernunft be- zulassen. Sıe meınen nıcht bloß NeuUeE Anwendungen un
seelt 1St, durch Abtreibung 1m eigentlichen Sınne, He Arten des Vorgehens da, die natürliche Qualität

das neugeborene mißgebildete ınd eingreıfen. solcher Handlungen auf außeren Umständen beruhen
Die Eingrifte (a) bis (d) verderben den Akt selbst nıcht. INa Wenn sıch terner die Fruchtbarkeit un: die Sterb-

ichkeit des Menschen verändert haben, dann muß sıch(C) un (d) greifen 1n das Wirken der Natur OPpus Natu-

HAe) eiın, aber VOL dem Begınn irgendeiner Art VO seiıne geschlechtliche Betätigung nıcht andern, sondern
Leben Der Eingrift (e) betrifit das Wırken des Menschen eher die dafür 1n Castı connubi: nıedergelegte sittliche
Opus hominı1s), nämlı:ch durch Onanısmus, der das Norm, iındem generatıve kte ihrer Zeugungskraft be-
Wirken der Spermata gerichtet 1St. Die Eıingriffe (f) un raubt werden. Soweıt diese Frustrierung dem Nutzen der
(g) berühren das befruchtete FEı Der mittelalterliche Person dient und ıhren Wert erhöht, gilt s1e 1DSO als

recht geordnet.Z weıtel kehrt Jetzt wieder, wWeinn jemand fraet, ob 1mM
Augenblick der Befruchtung oder spater miıt Vernunft be- Dıie Lehrautorität der Kırche soll die Entwicklung der
seelt wird, oder vielleicht wWenn die Differenzierung VO Kultur ıcht hindern, indem s1ie die Herrschaft über die

Natur begrenzt oder Handlungsweisen festlegt. Dıie Er-Plazenta un Embryo nach der Eıeinnistung anfängt.
Bisher hat die Kirche menschliche Eingriffe 1ın die SC- fahrung wird zeıgen, W 4S in den konkreten Sıtuationen

schlechtliche Betätigung VO  —$ verurteıilt, gleichgültig gut 1St oder schlecht, Ww1e das erfahrende Subjekt hiıer
ob sıch die rage der Behinderung oder der Ver- un Jetzt entdeckt. Darum soll z} belehrt durch die Er-
eitelung der natürlichen raft des Verkehrs der Fheleute fahrung vergangecner Irrtümer, das Lehramt ıcht als 1F r-
handelte. Seit wenıgen Jahren erlauben einıge Theologen tumstreı vortragen, W as immer nıcht eindeutig 1n der
den Eingrift Später erlaubten einıge 1n besonderen Fäl- Offenbarung enthalten 1St. Es wiırd, seiner renzen be-
len auch Jetzt erlauben mehrere miıt Leichtigkeit (facı- wußt, das, W as die Mehrzahl der Gläubigen als ungewiıßß
lıus) auch, mindestens wenn sıch ıcht eın die innıge empfindet, nıcht als Norm des Naturrechts aufstellen, SONMN-

Vereinigung ınderndes artıhcum (Kondom) handelt. ern wird vernünftige Kriterien für ine bestimmte
Es 5ibt welche, die bereit se1in scheinen, zuzugestehen, eıit vorschreiben (das 1St die AÄrt' die Erklärung VO

WEenn mMi1t Sicherheit teststellbar ISt, daß die Vernunft- Castı connubi interpretieren). Diese Kriterien sind
beseelung nıcht 1im Augenblick der Befruchtung erfolgt. veränderbar un sollten dem Fortschritte der Kultur ent-

Ja scheint o  d nıcht VO allen absolut ausgeschlossen sprechend verändert werden. C) eım Studium der Natur
werden. Und das scheint nıcht ohne Logik g.. wiırd das Lehramt die Methoden des Handelns dem (r

schehen. Miıt Rücksicht darauf sollten die eben beschrie- teil un der Verantwortung der Wissenschaftler über-
benen Vorstufen sorgfältiger (cautıus) aufgezeigt werden. lassen, ohne die Forschung der Katholiken hındern,

WwW1e oft 1n der Vergangenheit mi1ıt Verlust Einflufß
auf die Welt geschehen ISt. („Methoden“ verstehen S1e

IL Philosophische Grundlagen und Argumente nıcht bloß technischem Aspekt, sondern iınsotern als
VOoOon anderen und deren Krisıs die Wissenschaft S1e als den menschenfreundlichen 7Zielen

(Niıcht alle haben jedes anerkannt oder die Dinge ın der angepaßter aufzeigt un: s1e damıiıt durch die Intention
versittlicht, ZUuU Beıispıel die Versittlichung der Emptäng-gleichen Weiıse vorgetragen)
nısverhütung durch ıhre Anwendung ZUTF Geburten-

Zusammenfassende Darstellung regelung.)
Die unveränderlichen Grundsätze des Naturrechts Als moralische Kriterien der Methoden DA Erforschung

scheinen reduziert werden: der Natur Z Zwecke ıhrer Verbesserung un Humanı-
a) auf die Unterwerfung Gott;: sıerung werden die folgenden betrachtet: a) die Grund-

intention der handelnden Person, die menschenwürdigb) auf die Achtung VOT der menschlichen Person oft 1Ur
se1ın un ıhre Werte bereichern muß Dıiese 1St 1mM (GE-un iıhrem geistigen Aspekt un 1n einseıtiger Form;

auf die Pflıcht, ırdische Kultur durch Humanıisıerung SAamt se1nes Handelns begreifen un nıcht en-

der Natur voranzutreiben. digerweise 1n Einzelhandlungen, für sıch IIN  9 SOIMN-

Wenn diese Werte gewahrt sind, annn 1St dem Eingreifen dern vielmehr als einer höheren Finalıtät untergeordnet.
der Menschen ın die Natur nıcht prior1 durch irgend- Die Mıttel, MIt denen diese erreicht wiırd, dürten die
welche Begrenzungen iıne Schranke ZESETZT. Dies oilt für Würde oder die Rechte anderer nıcht unmıiıttelbar Vefr-

den eigenen Organısmus, WEn alle abergläubische Ehr- letzen. Das heißt, s$1e dürfen andere nıcht als Mittel ZUr:

erbietung ftür biologische Integrität elimiıinıert worden 1St Verwirklichung der Werte benutzen. Im übrıgen aber
Teıle, Organe, Funktionen des Menschen werden als VO  w} siınd die Mittel sittlıch indifferent un 1m einzelnen nach

der Intention der handelnden Person beurteilen. C) Dıeıhm (contradistincta) aufgefaßt. Sie sind ıhm kul-
tureller Werte CI unterworfen, einahe w1e Pflan- Schäden, die infolge physischer Notwendigkeit bei irgend-
zen un Tıere. So erkennen S1€e jetzt die Masturbation als Ww1e berechenbaren Eingriften entstehen, sollten gering
therapeutisch nüutzlich 2 die Sterilisation HT: Verme1- Ww1e möglich se1in. Es sollte jene Methode des Handelns
dung eıner Lebensgefahr autf Grund des Gebrauchs der angewandt werden, die 1ın der gegebenen Sıtuation die
Genitalfunktion 1n der Ehe un: die Leibesfrucht menschenwürdigere 1St.

Der Sınn un die Sittlichkeit des Geschlechtlichen inNnternommMeENe Handlungen, damıt wenıgstens die Ge-
bärende überlebe. Ihr Grundargument: 1M Komplex die- der Ehe Außer Diskussion bleiben nach allgemeıner
SCr Eingriffe werden die wahren existentiellen Werte Übereinstimmung: a) Dıie Bedeutung der Geschlechtlich-

eıit für die Vollendung un Bestimmung der mensch-durch die gerade beste verfügbare Methode angestrebt
(intenduntur). lıchen Exıistenz, insofern S$1e geschlechtlich 1St. Dıie

Die menschliche Natur un die Je besonderen Normen Würde der ehelichen Liebe un ıhr nutzbringender FEın-
fluß auf elterliche Gemeinschaft. C) Die Eıgnung un: dieder Sittlichkeit werden als ın der Geschichte anpafßbar

un: vollendbar aufgefaßt, daß s1e echte Änderungen klare sittliche Notwendigkeit häufigerer geschlechtlicher
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(carnalibus) kte für die Paare, damıt ihr ehelicher Eın- un daß S1e deshalb irrıgerweıse gyemeınt habe, die Ord-
klang un ıhr Eıfer, Nachkommen anzunehmen un Nung der Natur werde durch den Gebrauch künstlicher
erziehen, aufrechterhalten leiben. Die Nobilität dieses Mıttel verletzt. Sıe argumentieren, 1US XI hätte solche
Aktes, die die Mıtte halt 7zwiıischen der gegenwärtıigen Zuflucht ZU künstlichen Eingrift ıcht verurteılt, WEC111)

Überbetonung un der pessimistischen Entwertung 1n der s1ie nıcht Aaus willkürlichem, egoistisch-hedonistischem
Vergangenheit. 3) Die Verpflichtung verantwortlicher Grunde gebraucht würde, das Wirken der Natur Velr-

Elternschaft, die auf die zukünftige Erziehung der Kın- derben. Er hätte nıcht ZEe WE S$1e AUS$ rechtmäfßßiigen
der entsprechend den Umständen der Famlılie un G: otıven Z Ausdruck der ehelichen Liebe 1n der Ver-
sellschaft achtet. Das Urteil über die Kinderzahl, das einıgung gebraucht würde, welche nach den Enthüllungen
persönlıch VO  3 den Gatten selbst tällen 1St. zeıtgenössischer Untersuchungen vorgeht. [ Sıe Aargumel-

Was 1n rage steht, 1St WwI1ssen, ob häufiger Ver- teren Ir daß dieser gleiche Pontitex sich nıcht mıt Einzel-
kehr ın der Ehe notwendig oder 0S sıttlıch verpflich- handlungen befafßrt habe, die bestimmt seıen, dem b10-
tend 1St, die höchsten VWerte der Eheleute, der Kınder logischen Leben zukünftigen Nachwuchses dienen,
und der Famiıilie hervorzubringen un erhalten sondern MIt dem Gesamtkomplex des Lebens der Gatten.
weder AUS irgendeinem egoistischen Hedonismus noch AUS VWas darüber Sagte, wiıird Zanz und Zar berechtigter-
einem Mangel sittlicher Hochherzigkeıit oder Enthalt- weılse bestätigt. Sıe argumentieren, die traditionelle Lehre
samkeıt, sondern n einer Kollisıon ıhrer Pflicht un: bezüglıch der Kontrazeption musse, da S1e niemals defi-
ıhres Bedürfnisses, Gattenliebe auszudrücken, mi1t der nıert worden se1 und nıcht definiert werden könne, da
Pflicht, gleichzeitig 1n eben diesem Ausdruck Kiınder S1e nıcht offenbart se1), retformiert werden, wenn erst e1n-
vermeıden. Deswegen oll das Vorhandensein steriler mal der Fehler ıhrer Grundlage 1mM Hıinblick auf die
Tage keine ausreichende Lösung tür die menschliche Ge- Kınder als dem Primärzwec! der Ehe (einer VO  3 jeweıls
sellschaft erbringen, un WAar WESC der Lebensum- zweihundert Akten An zeugend geNaNnNtT werden) un
stände: sCmHh biologischer Anomalıien, psychologischer auf die talsche Interpretation der enes1is 18, —D auf-
Störungen, CI der Unterdrückung der Spontaneıtät, gezeigt worden sel, un W CI ıhr Pessimısmus überwun-
SsCcHh der Geftahren für die TIreue USW. Es MUsSsse deshalb den worden sel, der AUS einer Unkenntnis oder AUS einer
Zuflucht S  IIN werden ZUuUr künstlichen Unter- unzureichenden Deutung geschlechtlicher Werte StammMe.

drückung der natürlichen Zeugungskraft durch Einschrän- Aut der Ebene der Erfahrung [ argumentieren sıe ],
kung ıhrer spezıfıschen natürlichen Kraft, celbst dann, da{flß das Zeugnis der besten Ärzte un: Ehepaare des
wenn S1e auf die Art hingeordnet un: der Ehe ZUgunsten modernen Lebens gezeıgt habe, daß periodische Ent-
der Art gewährt worden ist. Deshalb wird der Gebrauch haltsamkeit 1n sıch selbst unmöglıch sel, unsicher I}
empfängnısverhütender Miıttel 1n der Ehe ZUL Steuerung der biologischen Steuerung, schädlich für das seelische
der Kınderzahl als sittlich erlaubt angesehen, weil Leben der Gatten, gefährlich tür die eheliche TIreue un
durch iıne ehrbare Absicht spezifiziert sel,. weıl die tür die wirksame Regelung der Nachkommen.
psychosomatischen Beziehungen 7zwischen den Gatten har- C) Im Bereich der Vernunftgründe bestehen ein1ıge auf der
monisiert und für ıhr sittliches Leben VO  ; Vorteıil se1l und Befreiung nach dem Prinzıp des kleineren Übels, das
der elterlichen Gemeinschaft diene. Eıinıige meınen, se1 dem Menschen in seınem gefallenen Zustand oft erlauben
VO  —$ Übel, weil VO  z den Kräften der Natur WCS- soll, das kleinere bel nıcht LLUTLr iın auf nehmen, SO1MN-

nehme, 1ber se1 eın kleineres Übel, das VO gefallenen dern Ogd wählen, auch W CII nıcht physisch NOL-

Menschen demütig hingenommen werden musse, der siıch wendig, ohl aber moralisch cehr angemeSsSCch ISTt. Andere:
schwer ZUr Vollkommenheit emporrıinge. weısen die vorstehende Überlegung als ungerecht -

Die konkrete Anwendung auf die Empfängnisver- über der Hochherzigkeıit vieler Ehepaare zurück un:
hütung wiıird ın dieser Weıse vorgenoOMMeEN; Fuür sich HC- sprechen eher VO  e der Verlegenheit (perplexitatem), die
OmmMmmen erreicht Kontrazeption nıcht die ıdeale Fülle der viele dazu tührt, das srößere Gatten- und Familienwohl
Werte. ber s1e 1St nıcht 1ın sıch schlecht. (In sıch Schlechtes durch Opferung des geringeren Gutes der physiologischen
wırd für Geschöpfe auf der Ebene des Menschen VeIr- Integrität des Aktes schonen, oft un: leicht das
ne1nt.) In 1St S1e allgemeın erlaubt un: iın der wiederholt werden könne. Andere wenden allgemeıner
Ehe verpflichtend, die Notwendigkeıt der Steuerung das Totalıtätsprinzıp A} das SoOga den Verzicht aut
der Kinderzahl esteht. Es o1ibt deshalb keine Mittel und Glieder un: Funktionen des organischen Lebens erlaubt:
Methoden tür die erreichende Regelung, die prior1 (a tortiori deshalb ıhrer esonderen Akte), nıcht 1Ur tür
unsıttlich waren. In der Praxıs sınd jene vorzuziıehen, die die Gesundheit des KöÖrpers oder seiner Funktionen, SOI-

hier und Jjetzt die komplexe Finalität des Handelns 1n dern selbst auch für das höhere Wohl der Person, sowohl
menschenfreundlichen un existentiellen Werten besser 1n der physischen als auch iın der psychischen Ordnung
berücksichtigen (der Ausdruck der Liebe, der Dienst Z Lobotomıi6e). Daraus folgt, daß 1m Leben der:
der elterlichen Gemeinschaft, der sıcherere Ausschlufß — (3atten durch das physische bel der Empfängnisver-
erwünschter Kınder, die Intimität un Spontaneıtät SC- hütung ein psychisches GCutf erhalten werden ann das.
schlechtlicher Gebärden, die Betfreiung VO eigener oder Gut der Ausschaltung der Furcht VOTL eıiner gefährlichen
des Gatten Not, pannung UuSW.). Schwangerschaft, verschiedener Besessenheiten, der Behin-.

Die Hauptargumente ZUr Legitimierung der Empfäng- derung SpONTtAaANCFr Liebe USW. Eınige meınen, dieses Tr1n-
nısverhütung. Folgende (sıe leiben VO  3 einem ZU - Z1p gelte auch für die personhafte Einheit der Gatten,

daß der Mannn ZU. Wohle der rau die natürliche Zeu-deren Male, WE LICU vo  en wiırd, nıcht
unverändert). werden ZENANNT: gungskraft freien geschlechtlichen Handelns unterdrücken

Um sıch über die tradıitionelle Lehre hinwegzusetzen darf, Z Beispiel, daß S1Ce ıcht empfangen soll; W Ee111)}

|sagen sıe ], diese traditionelle Lehre habe AauUS biologischer S1e krank oder schwach ISt. Und umgekehrt darf 65 die
Unkenntnis heraus ANSCHOIMIMMECN, daß jeder einzelne ehe- rau Cun, damıt ıhr Mannn SCn ehelicher Enthaltsam-
liche Akt seiner Natur nach auf Kınder hin bestimmt sel, eıit keine Bedrängnis erleide uUSW.
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Beurteilufig dieser Einstellung verletzt se1in:? a) Durch Beschränkung seiner Aufgabe
und raft unterhalb der Grenzen, die die Kırche für sıchDer Begrift des Naturrechts bleibt 1_1ngewiß‚ veränder-

bar, losgelöst VO Lehramt. Für einıge INAaS n1e gCc- selbst durch die Maßnahmen einer Reihe VO  3 Papsten
oftenbart se1IN; für andere stellt 1Ur aus einem ganz un durch das Erste un Zweıte Vatikanische Konzıil
besonderen Grund 1mM seltensten Falle iırgendeine Be- vertochten hat; un: durch die Reduzierung seiner Zu-
ziehung des Menschen Gott oder anderen Menschen ständigkeit, daß seliner notwendigen Autorıität be-
mıt annehmbaren Beweisgründen als definitiv dar (Es raubt wiırd, Licht der Völker leiben un: wirksam die
wiırd versı  ert, da{fß das 1n der Geschichte n1e geschehen VO Gsott eingerichtete sittliche Ordnung verkünden,
1St, bestimmt nıcht 1n der fejerlichen Erklärung VO Castı selbst WEeN1 das nıcht eindeutig in der Heiligen Schrift
connubit.) Aut diese Weıse scheint weder die Zuständig- oder durch apostolische Überlieferung gezeigt wird.
keit, die die Kirche vielmals für sıch ZUur Interpretation Solches wird Jetzt für den Onanısmus 1n Anspruch gCc-
des Naturrechts in Anspruch SCHOMIMECNN hat, noch die OmmmMen. Warum sollte ihre heutige Lösung irgend mehr
wirksame Fähigkeit der Kırche, die VO  —$ Gott auf- anerkannt werden als die Feststellungen Pıus DE oder
gestellte sittliche Ordnung unterscheiden, die dem Pıus DL
gefallenen Menschen oft dunkel erscheint, gewahrt urch Verwechslung der Übereinstimmung (consensus)
werden. der Gläubigen (der unıversalen Kirche), die den 1m ganl-

Natur scheint verstanden werden als eın der Herr- CN olk (sottes bestehenden Glauben bekennen, mit
schaft des Menschen überantworteter Komplex physischer dem SEIHNSUS fidelium (der FEcclesia discens), die mIit der
un: psychıischer Kräftte 1n der Welt, amıt S1e nach Hierarchie der Ecclesia docens) 1n der Suche nach reli-
seiınem eigenen Gutdünken erfahre, äandern trachte y1ösen Wahrheiten un 1n der Beurteilung dunkler un:
oder vereitle. Eingereiht diese Kräftte sınd die ungewisser Dıinge zusammenwirkt.
OUOrgane, Kräfte un: kte des Menschen selbst, ohne daß C) Dadurch dafß dem Lehramt die Autorität g  IIN
solche „superpersonale“ Funktionen w 1e die autf die Art wird, die Erfordernisse des Naturrechtes unterscheiden
hingeordneten geschlechtlichen Handlungen auszunehmen un: autorıitatıv lehren, wenn ein großer Teil der
waAaren. Al diese Dınge, un insbesondere die eigenen Gläubigen 1mM Z weitel 1St Damıt streben s$1e die Mentalı-
psychophysischen Elemente des Menschen, werden als tat anderer christlicher Kıiırchen und verletzen die echte
dem „Geıist 1m Leib“, der der Mensch 1St, aANvVvertraut aut- hierarchische Verfassung der Kırche Christı.
gefaßt, damit S1€ durch die Kultur nach den physischen urch Nıchtwahrnehmen der Unterschiede zwischen
Möglichkeiten humanıisiere. Darum annn seine eigene den | Arten der ] Zustimmung (die mMa  } der Wahrheit
biologische Geschlechtsfunktion trustrieren, selbst WEn e1bt), außer dem Unterschied 7zwischen geoffenbarten

S1e freiwillig ErrFeRt hat, denn sS1e 1St ZUuUr Besserung der Dıingen, die den unfehlbaren Glauben betreften un der
menschlichen Verfassung der Vernunft unterstellt. Eın Anerkennung der Klugheit für nach der Entwicklung der
solch diesseitiger kultureller Naturalismus un utilitari- eıt reformable Erklärungen, W1e€e s1e oft 1n soz1alen An-
stischer, höchst humanıstischer Altruismus scheint dem gelegenheiten erfolgen. Damıt ignoriıeren S1e die katho-
Wirken des Heilıgen Geıistes un: seiner Sendung ZUuUr lischen Lehren 1im Bereich menschlichen Handelns, die
Heilung der Sünde 1Ur ungenügend Raum 1mM mensch- vollkommen sicher un: sittlicherweise irreformabel sind,
lichen Leben lassen. Es 1St auch nıcht ersichtlich, ZSanz schweigen VO theologischen Schlußfolgerungen,
welches denn 1U  e} die größeren Anforderungen die die sıch beständig als gültig erweısen, un: VO jenen
Tugend sein ollen, dıe in dieser Richtung oft be- Dıngen, die manche „kirchlichen Glauben“ CC Wenn
hauptet werden. erklärt werden würde, Empfängnisverhütung se1 nıcht in

Viele Dıinge scheinen vermischt un: verwirrt WeI - siıch schlecht, dann müuüßte aufrichtigerweise zugegeben
den, W C111 die der Entwicklung der Geschichte ENTISPrE- werden, da{ß der Heıilige Geıist 1930, 1951 un 1958 den
chende Veränderbarkeit der Natur 1n der menschlichen protestantischen Kırchen beigestanden hat un: da{ß
Person behauptet wird. Die wesentliche Unterscheidung 1US XIL., Pıus A un: einen großen Teil der katho-
7zwiıschen Veränderungen, die VO  - z2ußeren Bedingungen liıschen Hierarchie ein halbes Jahrhundert lang ıcht VOL

abhängen, un: der Beständigkeit der VO der rechten eiınem csehr schweren Irrtum geschützt hat, einem höchst
Vernunft hergeleiteten Prinzıpien, wird ıgnoriert. (Ver- verderblichen für die Seelen; denn würde damit nNntier-

änderungen, die VO  - zaußeren Bedingungen abhängen, stellt, da{ß S1€e höchst unklug Tausende un Tausende
können einander wiıdersprechende siıttliche Handlungen menschlicher Akte, die Jjetzt gebilligt würden, miıt der
iın unterschiedlichen Sıtuationen demselben S1tt- eın ewi1iger Strate verdammt hätten. Es darf 1n der 'Tat
lichen Prinzıp erlauben oder erfordern: INa  w} denke ZU weder geleugnet noch ignoriert werden, daß diese kte
Beispiel die Herzchirurgie, die heute erlaubt 1St, die AUS denselben etzten Gründen anerkannt würden, die

die Protestanten angeführt haben und die S1€e (die Katho-aber früher als ord angesprochen wurde. ber die
Prinzıpien der rechten Vernunft werden AaUuUsSs der Betrach- lıken) verurteılten oder mindestens nıcht billigten. Dar-
tung der Grundbezüge des Menschen hergeleitet, die die mu{fß in  w} schr sorgfältig untersuchen, ob der VOIL-

Norm der Sıttlichkeit begründen E bestimmt sıch die gesehene Umschwung nıcht ıne endgültige Entwertung
ergänzende Verschiedenheit der Geschlechter den rechten der Lehre un: der moralischen Führung der Kiırche mıt
Gebrauch der Zeugungsfiunktion be1 dam un Eva w1e sıch bringen würde un: ob ıcht verschiedene sehr
bei Tıtıus un Sempronia ].) Viele der angeführten Ver- schwere Z weiftel der wirklichen Geschichte des
änderungen 1n der menschlichen Natur sind durch alsche Christentums aufgeworfen würden.
Beurteilung un: falsche Deutungen der Geschichte auf- Hinsichtlich der ZAREE: Rechtfertigung der Empfängnis-
gebracht worden. Wır können ZU Beispiel zeıgen, dafß verhütung benutzten Begründung scheint n anderem:
Sklaverei 1n siıch schlecht 1St und da{fß insnehmen erlaubt a) die grundlegende Unterscheidung 7zwischen der DC-
wurde. schlechtlichen Verfassung des Menschen un dem freien

Die Authentizität des Lehramtes scheint substantiell un willentlichen Gebrauch der Zeugungsfähigkeit
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fehlen Der letztere 1St ein Teilaspekt der geschlecht- fängnisverhütung sSe1 be] einzelnen ehelichen Akten iıcht
lıchen Verfassung des Menschen über den der Ehe C111 absolut unerlaubt legen dieser Meınung das Totalıtäts-
bestimmtes Recht erworben wird In der theologischen PFN1INZ1ID zugrunde Dieses besagt dafß jedes Teilgut auf
Überlieferung wiıird dieses echt entsprechend den Aatur- das Gut des Ganzen hingeordnet werden un: Falle
liıchen Zielen der Zeugungsfähigkeit begrenzt des Interessenkonfliktes das Teilgut dem Gut des (3anzen
b) Wenn der spezifısche Gebrauch dieser Fähigkeit der geopfert werden mu{( Dieses Prinzıp wırd allerdings VO  —

Ehe VO  — sSC1INeEeTr generatıven Finalität wird se1l verschiedener Seıite unterschiedlich auf den [hier behan-
zugunsten der einzelnen Gatten, der Familie selbst oder delten ] Fall angewandt
eider, aru dann nıcht außerhalb der Ehe? Davon Vıele scheinen zuzugeben daß jeder Geschlechtsakt VO  3

spater mehr der Natur aut Zeugung ihrer anzen Komplexıität das
C) Von der Biologie wırd geSagT S1IC habe 7zweierle1 ent- heißt Erziehung eingeschlossen, hingeordnet 1STE un VO
hüllt nämlich die Unrichtigkeit der Zuordnung Menschen hingeordnet werden MuUu ber Erziehung E1 -

ordert damıit SIC menschlicher Weıse statthindet 1nNejeden ehelichen Aktes auf die Zeugung un die bestän-
dige, natürliche uUun1iıtive Qualität dieses Aktes (die doch harmonische un ausgeglichene Lebensweise der Eltern
VO  S allem Anfang klar war!) Daher könne un: der anzech Familie Das wiederum erfordere ein

INa schließen, sSCc1 erlaubt der ZeugungskraftN- ungestOrtes und spontanes Geschlechtsleben den
zuwiırken, der Tendenz Genüge tun Gatten Darum müßten eheliche kte auf diesen Yyanzen
ber (I) 1IST dieser Schluß nıcht ganz offenkundig Denn Komplex hingeordnet sSCe1N Eın Teilgut nämlich die Hın-
WEeNn CM kt selten zeugend IST, annn MUu 11la  — orge ordnung VO  . einzelnen Akten auf die Zeugung, könne
tragen, daß seinen Erfolg hervorbringen möchte, wäh- dem (Gut des (3anzen geopfert werden cselbst W Eel1lll das
rend der Ausdruck der ınıgung, der beständigä pOSsıtıver Weıse ıhre zeugende raft beseitige
Wartıg IST, bestimmten Fällen eichter unterlassen Wei- Die traditionelle Lehre erkennt das Totalıtätsprinzıp

oftensichtlich un: ordert dafß der Geschlechtsaktden könnte (zum Beispiel ibal=- Befruchtung künstlich
hervorzurufen, wenn S1C anders nıcht erreicht werden nıcht stattfinde außer ezug auf die NZ| Wirklich-
kann) Das 1ST 111C Verwechslung der Gang bringen- eıt VO Zeugung un: Erziehung Allerdings hält S1E

den Zeugungstätigkeit die der Mensch durch über- daran fest daß jeder eheliche Akt SsSEeE1INeEeTr wahren Natur
legten Akt se‘  3 un: der wirklichen Zeugung, die VO  e nach 116 spezıfische, ıhm iınnewohnende CISCNC Ordnung
der Natur abhängt un VO Schöpfer menschlicher ber- hat als SCHHGT Natur nach sowohl auf die
legung worden 1IST an Wirklichkeit der Zeugung hingeordnet als auch
Es annn (11) keinen Widerspruch geben zwıschen dem, n Weiıse ebenschenkenden Akt bestimmt
W 4s katholische Lehre M1 dem Ausdruck Zeugung- 1ST (einer zeugenden Handlung Sınne) ıne
Erziehung kennzeichnen wollte, W 4s SCIL dem Jahr- Handlung setizen die diese spezifische, ıhr sich
hundert gewöhnliıch als MM Zweck der Ehe bezeich- CISCILC Bestimmung beseitigt un SCc1 ZzZugunsten
nNet wırd un der Biologie un: Psychologie des freı auUus- höheren Gutes bedeutet die Natur der ınge
geführten Geschlechtsaktes Jede andere Finalität die handeln
seiNnen Gebrauch bestimmt MUu diese Integrıitat beachten Wenn ila  - erst einmal diesen traditionellen Grundsatz
Schließlich 1ST nıcht ersichtlich WIEC e1nNn frei g.. aufgegeben hat ann hat inan auch C111 grundlegendes
etizter Akt der Vervollkommnung der menschlichen Krıterium aufgegeben das bıs die Gegenwart hineıin
Natur dienen kann, wenn doch gleichzeit1g verstum- SE1INeTr Anwendung autf viele kte unerschüttert War,
melt un: seiNeTr natürlichen raft verändert wird die VO  w der Kırche als schwere Sünden die K eusch-
selbst WE diese Vereitelung anderen heit angesehen worden sind
Zwecke dient In der 'Tat annn N andere gute Zweck a) Der Fall außerehelicher geschlechtlicher Beziehungen
aut andere VWeıise erreicht werden das 1ST 9 WOTL- derer, deren Zusammenleben dem Gut der Erziehung,
über die kontrazeptive Theorie schweigt denn verstanden als anzCI Komplex bestimmt 1ST So onn-
die Liebe der Gatten 1ST VOTL allem DeISTg (wenn die Liebe ten JENC tordern, die urz VOTr der Ehe stehen, den Ver-
echt 1st) un: bedarf keiner spezifischen Gebärde, je] Lra aber Augenblick N Schwierigkeiten nıcht
WENISCI ihrer Wiederholung M1 irgendwie bestimmter schließen können sıch aber nıchtsdestowen1ger gyehalten
Häufigkeit Folgerichtig das behauptete Gefühl ühlen, ıhr künftiges harmonisches Gattenleben M1C-
der Hochherzigkeit un: das Fehlen VO  3 Hedonismus einander sicher W1C möglıich machen un ördern
dann suspekt, wenn WIrLr die vertraute Liebe der anzen Das gleiche O  N JENC tordern, die ıhre geZENSCLLLSEC An-
Person zwischen Vater un Tochter, 7zwischen Bruder passungsfähigkeit und ıhr geschlechtliches Zueinander-
un: Schwester ohne die Notwendigkeit fleischlicher Ge- Passecn ZU Wohle der Famiılie erproben wollen. So Mag
bärden vorfinden auch solchen, die Konkubinat leben, die weder
ıne letzte rage mMag gestellt werden sind diese Män- heiraten noch voneinander werden können,
nNer nıcht Grunde infolge des FEinflusses ıhrer eıt SCHh der erziehenden Kınder ergehen Diese Er-
ihrer Kultur, ıhrer Regıon un: durch Organısıerte DPro- zıehung verlangt ebentalls das harmonische häusliche
paganda beschränkt worden, da{ß S1C dem Problem Leben der Eltern un: natürlich auch e1N friedvolles Ge-
Nur ME partielle, vergängliche un: verkehrte Sıcht ent- schlechtsleben Es sollte angemerkt werden daß diese
gegenbringen, CINC, die selbst heute auf die Vorstellungen Konsequenzen keine iIMAagSıNarch sind sondern wirklich
sehr vieler Menschen keine rechte Antwort 1ST schon VO  $ CIN1ISCIHL Katholiken Wort un: Schrift VeIr-

tretfen werden Es scheint dafß S1IC nıcht unlogisch siınd
111 Folgen für den Fall W C111 INa erst einmal den Grundsatz der spezifischen

daß die Lehre der Kirche geändert WIL: Bestimmung jeder freien Zeugungshandlung auf die Zeu-
Für die Sittenlehre geschlechtlichen Dıngen Die Suns Sınne tallen äßt

große Mehrheit der Theologen, die vorbringen, Emp- Der Fall VO  a geschlechtlichen Akten der Ehe, ZU
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Beispiel orale un anale Copula. Sıe wenden e1n, daß Grundsätze „Der Zweck heiligt die Miıttel“ un: wl
kte Ww1e diese schlecht bleiben, weiıl s1ie die innewohnende schen Zzweı Übeln 1St das kleinere wählen“ Sıe
Bestimmung des Gattenaktes aut liebende Vereinigung agecn, dafß diese Qualifikation un diese Wahl auch jeneıcht befolgen. Es könnte zunächst DC  T werden, Dınge einschließe, die vewöhnlich als 1n sich schlecht be-
daß nıcht ersichtlich ist, ıne Bestimmung ZUr zeichnet werden. Wenn diıeser Grundsatz zugelassen wiırd,
Zeugung 1 Sınne nıcht in jedem Akt ertorder- ann kann In  $ oftensichtlich noch schweres bel OTaus-
ıch 1St, nichtsdestoweniger aber iıne Bestimmung A, sehen. Vielleicht beabsichtigen die Fürsprecher dieses
liebenden Vereinigung ertorderlich ISt, ein Gut, das 1ın Grundsatzes das iıcht. Nichtsdestoweniger werden diese
einem Einzelakt nıemals dem Wohl des Ganzen geoptert Schlüsse tatsächlich VO anderen SCZORCN. SO könnte Z
werden dart Weıter bleibt auch vernünftig, daß dann Beispiel gefolgert werden, die Masturbation se1 für das
einıge Eheleute dıe beschriebenen Formen des Verkehrs Gut des persönlichen Gleichgewichts, oder die Homo-
als wahre Liebeseinigung ertahren. Es 1St auch bei dieser sexualıtät sSe1 gut tür jene, die mMit abnormen Neigungen
Auffassung ıcht ersichtlich, eine 1ebende Ver- behaftet sınd un 1Ur tfür iıhren Ausgleich die Freund-
ein1gung eiNZ1g MmMI1It den beiderseitigen Geschlechtsorganen schaft miıt dem gleichen Geschlecht suchen. Dasselbe
verwirklicht werden mufß Dasselbe mu{(ß für die 11- könnte ur den Gebrauch VO Abtreibungsmitteln oder
seıtige Masturbation der (GGatten gelten, mindestens dann, tür direkte Abtreibung ZUuUr Rettung des Lebens der
wenn S1E keinen Verkehr haben können. der für die Multter angeführt werden.
Alleinmasturbation eınes Gatten 1n Abwesenheit des —_ Der VWert und die Würde der Lehrautorität der Kirche
deren, WE S1e doch ın eiınem gewıssen ehelichen Gefühl ( Wenn die Kirche Jjetzt zugeben würde, da{( die über-
erfolgt, oder als Mıiıttel ZUr Entlastung VO  e} nervöosem kommene Lehre nıcht länger VO Gültigkeit ware, 1ne
ruck SsCH einer tür lange eit auferlegten Enthalt- Lehre, die his 1n die allerjüngsten Jahre mMI1t immer e1in-
samkeit mi1t dem möglıchen Schaden für den Frieden un dringlicherem Ernst verkündet un: versichert wurde,
die Erziehung in der Famiılie (zum Beispiel 1m Falle der dann mu{fß stark befürchtet werden, daß ihre Autorität
Krankheit eines der Gatten) ın einahe allen sittlichen un dogmatıschen Fragen DC-
C) Selbst darüber hinaus 1St die Tür leicht tür die Erlaubt- schädigt wiırd. Denn xibt wenıge sittliche VWahrheiten,
heit der Masturbation Jugendlichen geöffnet, des- die beständig, tejerlich und, Ww1e schien, endgültighalb nämlıch, weıl S1e ıne mıiıttelbare Vorbereitung tür erklärt wurden W 1€e diese, tür die Jetzt rasch VOTL-
die Verwirklichung e1nes harmonischen Geschlechtslebens geschlagen wird, sS1e in ıhr Gegenteıil verändern.
1n der Ehe se1n könnte. Vıele Psychologen beurteilen 1eSs Was allerdings och schwerer wiegt iSt, daß diese
als ıne normale Phase 1n der Adoleszenz eıiıner Uun- Änderung eiınen schweren Schlag die Lehre VO
den geschlechtlichen Entwicklung un halten dafür, da{fß Beistand des Heılıgen Geılstes miıt sıch brächte, der der
ihre ZWangsweıse Unterdrückung 1n dieser Entwicklung
viele Fehler verursachen xönnte.

Kirche tür die Führung der Gläubigen auf dem rechten
VWeg deren eıl versprochen 1St. Denn 1n der Tat 1St

Es 1St ebenso logisch, daß direkte Sterilisierung SCHNAUSO die Lehre VO (CJastı connubu teierlich der Doktrin der
erlaubt würde. Denn obschon Sterilisation 1 Lambeth-Konferenz VO  . 1930 ENTSCSCNZECESETZT worden,
Sınne gewöhnlich als ein schwerer wiegendes Eingreiten un: ZWAar VO  - der Kırche „ VOIN Gott selbst ZUT Lehrerin
beurteilt wird als der Gebrauch gewısser präventiver un: Wiächterin der Unversehrtheit un Ehrbarkeit der
Miıttel, geben nıchtsdestoweniger einıge Theologen Sıtten Z Zeichen ıhrer göttlichen Sendung
schon (und erscheint SAanz logisch) die Erlaubtheit durch Unseren Mund“ Es müfßte 1U  - niıchtsdestoweniger
selbst dieser Art des Eingreifens für einen kontrazeptiven zugegeben werden, dafß die Kirche 1n diesem Tun geirrt
Zweck Z nämlı:ch dann, WEeNnNn die endgültige Beseitigung hat un: da{fß der Heıilige Geilst lieber der Anglikanischen
der Fruchtbarkeit der ehelichen kte durch den Gebrauch Kıiırche beisteht. Eınige, die für eiıne AÄnderung kämpfen,
bloß kontrazeptiver Miıttel dem Ehepaar ıcht erlauben SCNH, die Lehre der Kirche se1 für Jene eIt nıcht falsch
würde, genügende Sicherheit un Gelassenheit haben SCWESCN. Jetzt musse S1e jedoch SCn der veräiänderten
Wır geben Z daß die Unerlaubtheit einıger der oben C1I- historischen Sıtuation geäindert werden. ber das scheint
wähnten Mißbräuche AUuUS der Heiligen Schrift ersichtliıch se1ın, W as In  > nıcht behaupten kann, denn die
1St (und auch einıge der spater besprechenden). Aller- Anglikanische Kırche hat Nau das un: Aaus den gleichen
dings stımmen die Exegeten darın 1m allgemeinen über- Gründen gelehrt, WAas die katholische Kirche fejerlich
e1n, da{fß ın jenen Stellen eın posıtives (Gesetz für die bestritten hat, W as S1e aber Jjetzt zugeben würde. Sicher-
Christen festgestellt wird, sondern Jlediglich die Bestäti- lıch würde ıne solche Art sprechen tür das olk -
Sung naturrechtlicher Vorschriften. Darum kehren WIr verständlich sein un als gleisnerischer Vorwand C1-

der gyleichen rage zurück: auf welcher Art VO Grund scheinen. Andere behaupten, die Kırche käme besser
beruht die Vorschrift des Naturrechts? Mıt anderen Wor- davon, wWenn s1e ıhren Irrtum eingestehe, WwW1e S$1e
ten 1St nıcht iın dem 1in der Heıligen Schrift fortgesetzten Jüngst auch 1n anderen Dıngen habe ber dies 1St
echt eın allgemeines Verbot des geschlechtliıchen Han- keine rage VO  ' peripheren Dıngen (wıe Z Beispieldelns das Gut der Fortpflanzung eingeschlossen? der Fall Galılei) oder ine Übertreibung 1n der Art des

Viele Theologen jedoch, die behaupten, da{(ß Empfäng- Vorgehens (die Exkommunikation des Photius). Dies ist
nısverhütung nıcht 1n sıch schlecht sel, scheinen VO  $ eiınem ıne höchst bedeutsame rage, die tief 1n das praktische
mehr allgemeinen Prinzıp Aaus dieser Folgerung Leben der Christen eindringt, un ZWar 5 daß un
kommen: VO  3 jenem Prinzıp nämlıch, das jede absolute zählte Gläubige durch das Lehramt ohne materielle
ınnewohnende Sıttlichkeit außerer menschlicher kte Sünde 1n ormale Sünde gestoßen worden waren. ber
leugnet, un ZWAar 1in der Weise, da keinen mensch- INa  . möge die Worte Pıus C: 1n seıner „An-
lichen Akt gebe, der 1n sıch schlecht sel, daß 1i  = ıh weisung Priester, die Beichtväter und Seelsorger sind“
nıcht n eines höheren menschlichen Gutes rechtterti- (1930) Rate ziehen. nd auch die Worte Pıus XO in
SCn könnte. Mıt dieser Feststellung wenden S1e die seiner „Adresse die Kardinäle un: Bischöfe AaUS Anlafß
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anderen 'Text AusSs dem Alten oder Neuen Testament dder Definition des Dogmas VO der Aufnahme der aller-
seligsten Jungfrau Marıa in den Hımmel“: der empfängnisverhütende Eingrifte verurteıilt. Man
„Dieser Weg (nämlich der Loslösung VO: Gesetz Gottes) 1St annn auch keinen finden Schliefßlich macht auch die Be-
schmachvoll un! schändlich und darf eshalb n1ıe ewählt Wer- rufung der Enzyklıka auf ıne ununterbrochene ber-
den, auch WCII11 einer den Menschen 1n harten Schwierigkeiten lieferung ıhre Lehre nıcht unfehlbar, da die Behauptung
des Ehelebens heltfen wollte. Es ISt Iso eın Verhängnis sowohl
für die Kirche als auch für den Staat, WelnNnnNn Menschen, die untehlbar 1St.

der Enzyklika, ıne solche Überlieferung bestehe, nıcht
für andere verantwortlich sind, mMIt dem Mund und durch die
Praxıs ihres Lebens gewohnheitsmäßig un absichtlich schwei- Die Berufung der Enzyklıka auf den Beweisgrund der
SCNH, 1in der Ehe esetze Gottes verletzt werden, die Vernunft un: das Naturgesetz 1St Vasc un uUuNgCNAU, VOL

allen Umständen ımmer ihre Kraft behalten.“ allem, weıl dieser Beweisgrund den Menschen, das (Ge-
Denn wenn die Kirche sıch schwerwiegend 1n ıhrer schöpf Gottes, nıcht hinreichend als den klugen Verwalter
ernsten Verantwortung der Seelenführung geirrt hätte, und Dıiıener der Gaben der Natur berücksichtigt.
dann ware das gleichbedeutend mMi1t der ernsthaften Dıiıe Überlieferung,Unterstellung, ihr habe der Beistand des Heıliıgen Geistes auf die sıch „Castı connubu“ beruflgefehlt. [Die Enzyklika] C’astı connubi: 1St. VO größter Bedeu-

CunNg, WE INa S1€e als einen besonderen und auch tejer-

Das moraltheologische Fachgutachten lıchen Teıl der Überlieferung ansieht, der die
explizıte Lehre der beiden vergangenen Jahrhunderte
enthält. Denn 1n dieser Überlieferung wırd empfängn1s-

Das dritte Dokument, das moraltheologische Fachgut- verhütendes Eingreifen nıemals gebilligt, sondern, wenn
achten untfer dem Titel „Documentum syntheticum de sıch die rage tellt, verurteılt. Dies 1St 1n den allerletz-
moralıtate regulationis natıvitatum“ , sıch zunachst ten Jahrhunderten vielfach geschehen. Jedoch stellt das 1ın
mit der Lehre der Autorıtät der Enzyklika Castı connubıi1 keiner Weıse ıne apostolische Tradition dar oder ein
auseinander, führt die Gründe a die 2Nne Woiterentwick- Glaubenszeugnıis, sondern lediglich die Überlieferung
Iung der traditionellen Lehre der Kirche un der Päpste einer verschiedenen Zeıten auf verschiedene Weıse for-
der etzten Jahrzehnte nahelegen un yechtfertigen, und mulıerten Lehre
mersucht annn unter Berücksichtung des Standpunktes der In dieser Überlieferung findet sıch ıne beständige orge,Minderheit, dıe naturrechtlichen Argumente ayıider- das Gut der Fortpflanzung schützen, VOT allem 1m
legen, die nach Meınung der Minderheit 2ne Weıterent-
wicklung oder Neyuinterpretation der tradıitionellen Lehre Widerstand die Gnostiker, die Manichäer un:

spater die Katharer. ber die Notwendigkeit, das
der Kırche verbieten. Als Verfasser dieses Dokuments Menschengeschlecht vermehren un daher die Zahl der
ayerden genannt: Prof Fuchs S J, Gregoriana/Kom; Kinder 1n den Famılıen vergrößern, wurde 1m Laute
Prof Delahaye, Löwen; Prof Sigmond OP, Ange- der Jahrhunderte AaUusS$ theologischen Gründen verneılnt.
licum/Rom. Der Schutz des (sutes der Fortpflanzung als solcher durch

das Verbot kontrazeptiven Eingreifens wiıird wenıger AUuUS

Die kirchliche Lehre der Vergangenheit der Schrift bewiesen als Aaus der Vernunft oder dem Natur-
ist nicht endgültig entschieden ZESETIZ un nıcht ohne Einfluß der philosophischen un

der medizinıschen Wissenschaft der drei vorausgesansC-
Dıe Bedentung der Enzyklika „Castı connubu“ 11  $ Jahrhunderte. ber die vorgebrachten Gründe sind

Im Hinblick auf die Lösung der rage einer vernünftigen gewöhnlich recht Vasc un: entbehren der Genauigkeit;
S1e beziehen sıch auch nıcht ımmer auf die VermeidungGeburtenregelung hat die Enzyklika Castı connubi des-

SsCch iıhre besondere Bedeutung, weil s1e jedes kontra- VO  3 Kindern speziell innerhal der Ehe, sondern be]l ehe-
zeptıive Eingreifen 1in den ehelichen Akt fejerlich V1 - brecherischen Verbindungen un be1 außerehelichem Ver-

kehr Viele der besten Theologen, die die Unerlaubtheiturteilt. ber die Enzyklika hat nıchts anderes getan, als
die damalige allgemeıne Lehre erneut bestätigt. Die jeglichen kontrazeptiven Eingreifens Nn der ısher1-
Feierlichkeit der Verurteilung jeglichen kontrazeptiven 40 Lehre der Kirche verteidigten, geben heute dem-

entsprechend Z daß S1e kein überzeugendes ArgumentEingreifens 1St VOL allem als Reaktion auf die Erklärung
der Lambeth-Konfterenz verstehen. Es muß aber auch haben, das auf dem Grunde der Vernunft oder des
die damals bei vielen Menschen vorherrschende Furcht Naturgesetzes beruht.

Im übrigen 1St. der Begrift des Naturrechtes, w1e Nandavor berücksichtigt werden, daß ıne kontrazeptive
ıh 1n der traditionellen Diskussion dieser rage VOI-Praxıs einer unerwünschten Verringerung der (Welt-)

Bevölkerung führen könnte. findet, ungenügend. Denn die Gaben der Natur werden
als der unmittelbare Ausdruck des göttlichen Wıillens —Heute oylaubt niemand, daß die feierliche Erklärung der

Enzyklika Castı connubiu iıne echte Lehrentscheidung gesehen; damıt würde der Mensch selbst auch eın (Je-
darstellt. Ebensoweni1g beweıst die Berufung der Enzy- schöpf Gottes davon abgehalten, sıch als eın Wesen

verstehen, das dazu aufgerufen 1St, materielle Naturklika auf Genesıs 328 (die Sünde Onans betreffend), daß
die Lehre der Enzyklika yöttlich geoffenbart 1St Die Be- empfangen un: ıhre Potentialität vollenden. Die

rufung erfolgt nämlich 1Ur beiläufig un: NUur der Männer der Kirche Jangsamer als die übrige Welt,
dieses klar als die Berufung des Menschen sehen.wohlbekannten Exegese des hl Augustinus. Augustinus

Q MIit NUrLr noch eiınem oder wel anderen Vaätern 1n
Dıiıe amtlıche Lehre ıst ın der Entwicklungdiesem Schrifttext ıne Verurteilung des Onanısmus,

Schritt für Schritt hat sich die Kirche allerdings VO dieserwohingegen die heutigen Exegeten, protestantische w1e€e
katholische, eher einer anderen Auslegung neıgen oder unangeMeESSCHNCMI Auffassung VO Natur un VO Natur-
miındestens unsicher sind. Dıie Enzyklika bietet keinen ZEeSETZ efreit. ıne Andeutung davon findet sichA Q a Q C n da
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E E  ME N  4  ‘*‘:""{‘.  SN  K E  bereits bei der Erwähélung desi Ausdruck5 der éatten-  konnte, einen Irrtum, der besonders in den letzten ]ahf—  liebe im Hinblick auf den physischen Akt der Ehe. Solche  hunderten so viele Folgen hatte. Aber die Unterschei-  Feststellungen finden sich sowohl in den Schriften  dungskriterien für das, was der [Heilige] Geist zulassen  Pius’ XI. (Casti connubii) als auch — noch häufiger —  konnte und was er nicht zulassen konnte, sind kaum  in den Schriften Pius’ XII. Die Lehre Pius’ XII. über die  a priori bestimmbar. Tatsächlich wissen wir, daß es in  Geburtenregelung durch periodische Enthaltsamkeit folgt  der Verkündigung des Lehramtes und in der Überliefe-  dieser Richtung noch mehr (1951). Schließlich bekräftigt  rung Irrtümer gegeben hat. Hinsichtlich des Verkehrs  die Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils die große  wäre zu bemerken, daß in der Kirche viele Jahrhunderte  Bedeutung des Ausdrucks der Gattenliebe durch Verkehr  hindurch in aktiver Übereinstimmung mit den Päpsten  und besonders die tugendhafte Wahrnehmung der Ver-  beinahe einhellig gelehrt wurde, ehelicher Verkehr sei  antwortung, die Zahl der Kinder zu bestimmen. Und  unerlaubt, wenn er nicht von der Zeugungsabsicht be-  diese Lehre wurde von einigen Konzilsvätern als  gleitet oder doch wenigstens (wegen der Worte von  „trächtig“ im Hinblick auf die Erlaubtheit verschiede-  1 Kor. 7) ein Angebot der Entlastung für den Partner  ner kontrazeptiver Eingriffe angesehen. Sie zeigten dies  sei, und doch hält heute weder ein Theologe an dieser  mit dem Hinweis auf die Schwierigkeiten, zu einem kon-  Lehre fest, noch stellt sie den amtlichen Standpunkt dar.  ziliaren Consensus über die frühere Einstellung zu kom-  In den letzten Jahrzehnten gab es eine wachsende Nei-  men. Infolgedessen ging das Konzil nur sehr vorsichtig  gung, das authentische, nicht unfehlbare Lehramt prak-  daran, die herkömmliche Lehre in dieser Sache einfach  tisch als unfehlbar zu betrachten, während doch in Wirk-  wieder zu bestätigen. Es ist danach leicht verständlich,  lichkeit erwartet werden muß, daß das nicht unfehlbare  warum sich trotz der Verkündigung des ordentlichen  Lehramt manchmal irrt. Es gibt ferner keine gesunde  Lehramts ein weithin empfundener Zweifel an der Wahr-  Grundlage für die Befürchtung, daß eine Veränderung  heit der Lehre von Casti connubii über die Frage kontra-  in diesem besonderen Punkte zu einem Vertrauensverlust  zeptiver Eingriffe erheben konnte.  in die Lehrautorität der Kirche führen oder die Erwek-  Diese Frage ist Gegenstand echter Sorge nicht nur unter  kung von Zweifeln an jeder anderen Lehre möglich  den verheirateten Männern und Frauen, sondern auch  machen würde. Solch eine ÄAnderung ist eher als ein  unter Priestern und in der Hierarchie selbst. Im Bewußt-  Schritt hin auf ein reiferes Verständnis der ganzen Lehre  sein all dessen wird es offenbar, daß die amtliche Lehre  der Kirche anzusehen. Denn Zweifel und Nachprüfung  im Hinblick auf den Schutz des Gutes der Fortpflanzung  [mit der Absicht zu ändern] sind recht vernünftig, wenn  in den letzten Jahrzehnten in Entwicklung begriffen war,  rechte Gründe für Zweifel und Überprüfung im Hinblick  und daß die im Text der Enzyklika Casti connubii for-  auf eine bestimmte Frage vorliegen. Das ist wesentlicher  mulierte Haltung noch nicht als endgültig entschieden an-  Bestandteil der anerkannten Lehre der Fundamental-  gesehen wurde.  theologie.  4, Gründe für diese Entwicklung  Il. Eine systematische Überprüfung der Beweisgründe  Der Grund oder, wenn man so will, der zwingende  aus dem Naturrecht  Anlaß für ein ernsthaftes Überdenken der traditionellen  1. Die Argumente, die auf dem Naturrecht beruhen, sind  Lehre über das unerlaubte kontrazeptive Eingreifen im  nicht überzeugend. Das Hauptargument gründet sich auf  Hinblick auf jeden einzelnen Gattenakt beruht auf ver-  die Unverletzlichkeit der Lebensquellen; wie das mensch-  schiedenen Umständen: der sozialen Veränderung der  liche Leben selbst, so wird gesagt, fallen sie nicht unter  Ehe, der Familie, der Stellung der Frau; auf der Ver-  die Herrschaft des Menschen, sondern sie unterliegen der  minderung der Säuglingssterblichkeit; den Fortschritten  Herrschaft Gottes.  des physiologischen, biologischen, psychologischen und  Aber ein bedingungsloser Respekt vor der Natur, wie sie  geschlechtskundlichen Wissens, einer veränderten Bewer-  an sich ist (als ob Natur in ihrer physischen Existenz der  tung des Sinnes der Geschlechtlichkeit und der Gatten-  Ausdruck von Gottes Willen sei), gehört zu einer Sicht des  beziehung, aber besonders auf einem besseren Verständ-  Menschen, die etwas Geheimnisvolles und Heiliges in der  nis der Verantwortlichkeit des Menschen für die Humani-  Natur sieht und darum fürchtet, daß jedwedes mensch-  sierung der Gaben der Natur und ihres Gebrauches, um  liches Eingreifen diese wahre Natur eher zu zerstören als  das Leben des Menschen zu höherer Vollendung zu  zu vollenden geeignet sei. Wegen dieser Geisteshaltung  bringen. Schließlich ist der Consensus der Gläubigen zu  waren in den vergangenen Jahrhunderten viele Eingriffe  bedenken, nach dem eine Verurteilung der Gatten zu  der ärztlichen Kunst verboten, und nur Schritt für Schritt  langdauernder und heroischer Enthaltsamkeit vom hilf-  wurden mit dem Fortschreiten der Medizin und der Wis-  reichen und angepaßten Ausdruck der Liebe irrig sein  senschaften die Eingriffsmöglichkeiten für das Wohl der  muß.  Person und manchmal auch für das Wohl der Gesellschaft  Eine jüngere Entwicklung einer solchen Einstellung (die  anerkannt.  vorzuherrschen scheint) beruht weniger auf diesen Ver-  Die Lebensquellen sind geradeso wie das bestehende Le-  änderungen als auf einer besseren, tieferen und richtige-  ben nicht mehr von Gott als die Gesamtheit der geschaf-  ren Sicht des ehelichen Lebens und Verkehrs, die diese  fenen Natur, deren Schöpfer er ist. Die wahre Würde des  Veränderungen mit sich gebracht haben.  nach Gottes Ebenbild geschaffenen Menschen ist diese:  daß Gott den Menschen an Seiner Herrschaft teilnehmen  5. Die Bedeutung der amtlichen Lehrentwicklung  lassen wollte. Gott hat den Menschen seinem eigenen Rat-  Nicht wenige Theologen und Gläubige befürchten, eine  schluß überlassen. Sich selbst oder einem anderen das  AÄnderung der amtlichen Lehre könne dem Vertrauen der  Leben zu nehmen, ist nicht deswegen eine Sünde, weil  Katholiken in die Lehrautorität der Kirche schaden.  Leben der ausschließlichen Herrschaft Gottes unterliegt,  Denn sie fragen, wie der Beistand des Heiligen Geistes  sondern weil es der rechten Vernunft widerspricht, wenn  solch einen Irrtum so viele Jahrhunderte lang zulassen  nicht ein Gut höherer Ordnung in Frage steht. Es ist er-  440
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bereits bei der Erwähnung des Ausdrucks der Gatten- konnte, einen Irrtum, der besonders 1n den etzten Jahr-
liebe 1mM Hınblick autf den physischen Akt der Ehe Solche hunderten viele Folgen hatte. ber die Unterschei-
Feststellungen finden siıch sowohl 1n den Schriften dungskriterien für das, W as der [Heilige] Geist zulassen
Pıus O (Castı connubii) als auch noch häufiger konnte und W 4S nıcht zulassen konnte, sınd kaum
1n den Schriften Pıus XI Die Lehre Pıus IN über die prior1 bestimmbar. Tatsächlich wissen WIr, da{ß in
Geburtenregelung durch periodische Enthaltsamkeit folgt der Verkündigung des Lehramtes un in der Überliefe-
dieser Rıichtung noch mehr (1951) Schliefßlich bekräftigt Iung Irrtümer gegeben hat Hınsichrtlich des Verkehrs
die Lehre des Zweıten Vatikanıiıschen Konzıils die große ware bemerken, daß 1n der Kırche viele Jahrhunderte
Bedeutung des Ausdrucks der Gattenliebe durch Verkehr hindurch 1n aktiver Übereinstimmung mi1t den Päpsten
un besonders die tugendhafte Wahrnehmung der Ver- beinahe einhellig gelehrt wurde, ehelicher Verkehr se1
antwortung, die Zahl der Kinder bestimmen. Und unerlaubt, wWenn nıcht VO  S der Zeugungsabsicht be-
diese Lehre wurde VO  —$ ein1ıgen Konzilsvätern als gyleitet oder doch wenı1gstens (wegen der Worte VO  —$

„trächtig“ 1m Hınblick auf die Erlaubtheit verschiede- Kor. eın Angebot der Entlastung für den Partner
ner kontrazeptiver Eingrifte angesehen. Sıe zeıgten dies sel, un: doch hält heute weder ein Theologe dieser
MItTt dem Hınvweis auf die Schwierigkeiten, einem kon- Lehre fest, noch stellt S$1e den amtlichen Standpunkt dar
zıiliaren Consensus über die rühere Einstellung kom- In den etzten Jahrzehnten gab 1ne wachsende Ne1-
iINnenNn. Infolgedessen oing das Konzil Nur sehr vorsichtig Sung, das authentische, nıcht unfehlbare Lehramt prak-
daran, die herkömmliche Lehre 1n dieser Sache eintach tisch als unfehlbar betrachten, während doch in Wıirk-
wieder bestätigen. Es 1St danach leicht verständlıch, ichkeit werden mufß, daß das nıcht unfehlbare
E sıch der Verkündigung des ordentlichen Lehramt manchmal Irrt. Es gibt terner keine yesunde
Lehramts eın weithin empfundener Zweıitel der Wahr- Grundlage für die Befürchtung, daß ıne Veränderung
eit der Lehre VO  $ (Jastı connubiu über die rage kontra- 1n diesem besonderen Punkte Zu eınem Vertrauensverlust
zeptiver Eingriffe erheben konnte. 1n die Lehrautorität der Kirche führen oder die Erwek-
Dıiese rage 1St Gegenstand echter orge nıcht NULr un kung VO  ; Zweiteln jeder anderen Lehre möglıch
en verheirateten Männern un: Frauen, sondern auch machen würde. Solch ıne Änderung 1St eher als eın

Priestern un 1n der Hierarchie selbst. Im Bewußt- Schritt hin auf eın reiferes Verständnis der ganzen Lehre
seıiın all dessen wird offenbar, da die amtliche Lehre der Kırche anzusehen. Denn Zweıtel un Nachprüfung
1 Hiınblick autf den Schutz des Gutes der Fortpflanzung | mıt der Absicht andern] sınd recht vernünftig, wenn
1n den etzten Jahrzehnten 1n Entwicklung begriffen WAafr, rechte Gründe für Zweitfel un: Überprüfung ım Hinblick
un da{ß die 1m Text der Enzyklika Castı connubi: tor- aut iıne bestimmte Frage vorliegen. Das 1St wesentlicher
mulierte Haltung noch nıcht als endgültig entschieden Bestandteıil der anerkannten Lehre der Fundamental-
gesehen wurde. theologie.

Gründe für diese Entwicklung IL Eine systematische Überprüfung der Beweisgründe
Der Grund oder, wenn INa  - will, der zwingende dem Naturrecht
Anlaß für ein ernsthaftes Überdenken der traditionellen Die Argumente, die autf dem Naturrecht beruhen, sind
Lehre über das unerlaubte kontrazeptive Eingreifen 1m ıcht überzeugend. Das Hauptargument gründet sıch autf
Hinblick auf jeden einzelnen Gattenakt beruht auf VeEeTI- die Unverletzlichkeit der Lebensquellen; wIıe das mensch-
schiedenen Umständen: der soz1alen Veränderung der ıche Leben selbst, wird gESAZT, tallen s1e nıcht
Ehe, der Famılıie, der Stellung der Frau: auf der Ver- die Herrschaft des Menschen, sondern S$1Ce unterliegen der
minderung der Säuglingssterblichkeit; den Fortschritten Herrschaft Gottes.
des physiologischen, biologischen, psychologischen un ber ein bedingungsloser Respekt VOT der Natur, wWwIı1ıe S1e
geschlechtskundlichen Wıssens, einer veränderten Bewer- sıch 1st als ob Natur 1n ıhrer physischen Exıstenz der
tung des Sınnes der Geschlechtlichkeit un der (jatten- Ausdruck VO (sottes Willen se1), gehört einer Sıcht des
beziehung, aber besonders aut einem besseren Verständ- Menschen, die Geheimnisvolles un: Heılıges ın der
1N1S der Verantwortlichkeit des Menschen für die Humanı- Natur sieht un: darum ürchtet, daß jedwedes mensch-
sıerung der Gaben der Natur un: hres Gebrauches, lıches Eingreifen diese wahre Natur eher zerstoören als
das Leben des Menschen höherer Vollendung vollenden geeignet s@l1, egen dieser Geisteshaltung
bringen. Schließlich 1St der Consensus der Gläubigen 1n den vergangenen Jahrhunderten viele Eingriffe
bedenken, nach dem ıne Verurteilung der (zatten der arztlichen Kunst verboten, un: NUur Schritt tür Schritt
Jangdauernder un: heroischer Enthaltsamkeit VO hilf- wurden mi1t dem Fortschreiten der Medizin un der Wıs-
reichen un angepaßten Ausdruck der Liebe ırrg se1ın senschaften die Eingriftsmöglichkeiten für das Wohl der
mu{ Person un: manchmal auch tür das Wohl der Gesellschaft
ıne Jüngere Entwicklung einer solchen Eıinstellung (die anerkannt.
vorzuherrschen scheint) beruht wenıger auf diesen Ver- Die Lebensquellen siınd geradeso W1€e das bestehende ba
aänderungen als auf einer besseren, tieferen und richtige- ben nıcht mehr VO  3 Gott als die Gesamtheit der geschaf-
W Sicht des ehelichen Lebens und Verkehrs, die diese tenen Natur, deren Schöpfer 1St. Dıie wahre Würde des
Veränderungen mıiıt sıch gebracht haben nach Gottes Ebenbild geschaffenen Menschen 1St diese:

dafß Gott den Menschen Seiner Herrschaft teilnehmen
Dıie Bedeutung der amtlıchen Lehrentwicklung lassen wollte. Gott hat den Menschen seinem eigenen Rat-

ıcht weni1ge Theologen und Gläubige befürchten, iıne schluß überlassen. Siıch celbst oder einem anderen das
Änderung der amtlichen Lehre könne dem Vertrauen der Leben nehmen, 1St nıcht deswegen ine Sünde, weıl
Katholiken 1n die Lehrautorität der Kıiırche schaden. Leben der ausschließlichen Herrschaft Gottes unterliegt,
Denn S1€e Iragen, Ww1e€e der Beistand des Heıilıgen Geistes sondern weıl der rechten Vernunft widerspricht, wenn
solch eınen Irrtum viele Jahrhunderte Jang zulassgn nıcht eın Gut höherer Ordnung 1n rage eteht. Es 1St eI-
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laubt, eın Leben Zzu Wohle der Gesellschaft optern. tierung auf Befruchtung, aber diese Finalität muß VO

Es 1St erlaubt, mi1it der Todesstrafe eın Leben ZUuU Wohle Menschen vernünftig ausgerichtet werden nach dem Ma{(
der Gesellschaft un darum Aaus einem Motiıv der Carıtas un: den Bedingungen menschlicher Liebe, nach Größe der
für andere nehmen. Selbstmord 1St Sünde, weil der Famailie, nach den erzieherischen Bedürfnissen USW. Die
rechten Vernunft widerspricht un der Bestimmung des gyegenseılt1ige Selbsthingabe überdauert das N Leben
Menschen entgegensteht. Biologische Fruchtbarkeit iSt nıcht ständig und vielen Un
Im Laute se1nes Lebens muß der Mensch seine Vollendung regelmäßigkeiten unterworten. Sıe sollte darum 1in die

schwierigen un widrigen Umständen erreichen, menschliche Sphäre aufgenommen un: darın regulıert
mu{ die Folgen seiıner Verantwortlichkeit annehmen uUuSW. werden. Dıie Zweckbestimmung auf Fruchtbarkeit kann
Darum wırd die Herrschaft Gottes durch den Menschen formal 1Ur VO Menschen kommen, obgleich diese 1na-
ausgeübt, der die Natur seiner eigenen Vollendung lıtät materialıiter in den Organen finden ISt. Dıie Be-
entsprechend der Weıisung des gerechten Grundes gebrau- fruchtung mMu eın personaler, humaner Akt se1n (frei,
chen kann. verantwortlich für seine Folgen UuSW.). Mıt dem OFrt-
Ferner liegt 1ın der vorliegenden rage iıne ZEW1SSE Sinnes- schreiten des Wıssens annn der Mensch diese Herrschaft
anderung des heutigen Menschen. Er spurt, da{ß seiner ausüben, un MUuU s1e 1ın Verantwortung ausüben.
vernünftigen Natur, die VO  w} Gott mMIt Freiheit un: Ver- Unter diesem Gesichtspunkt gibt keinen Unterschied
antwortlichkeit geschaffen wurde, mehr entspricht, w enl 7zwischen Akten, die ın einer fruchtbaren oder iın eiıner —

seiıne Fähigkeit gebraucht, 1n die biologischen organge ruchtbaren Periode statthinden. Denn entweder 1St tür
den Menschen zulässıg, seine Geschlechtsorgane sowohlder Natur einzugreıfen, dadurch die Ziele der Instı1-

tution der Ehe den aktuellen Lebensumständen ZUur Förderung der Liebe als auch Z Erreichung der Be-
erreichen, |mehr] als sıch dem Zufall überließe. fruchtung gebrauchen (mıt dem Ergebnis, da{fß die

Gattengemeinschaft mi1t den Gütern des Ehestandes CI -Das Prinzıp oder das sittliche Kriterium seines Han-
delns bleibt das gleiche: 1st die Übereinstimmung mi1t tüllt wird, und dann eın Unterschied besteht, ob das
seiner eıgenen vernünftigen Natur, die VO  S Gott erschat- Eingreiten des Menschen 1n einer fruchtbaren oder in
ten un VO  - Christus erlöst ist, auch in jenen Dıngen, die einer unfruchtbaren Periode erfolgt) oder 1St. ‚War

Z christlichen Ehe gehören. Dıie Ordnung, die den Dın- zulässıg, seine Organe 1n unfruchtbaren Perioden ZUur

gecn VO Schöpfer eingeprägt ist, wırd gewahrt; die christ- Förderung der Liebe gebrauchen, aber bleibt ihm 1n
iıche Ehe wird nach der Lehre des Neuen Testamentes ruchtbaren Perioden keine andere Wahl als Befruchtung
gestaltet. Allerdings (da WIr hier VO  — der Ehe als einer oder Enthaltsamkeit. Dies scheint allerdings 1mM Natur-
natürlichen Einrichtung sprechen) gehört auch der Mensch recht nıcht begründet se1n.
Zur geschaftenen Natur, geradeso w1e die untermensch-

IIL. Das Eingreiten ist innerhalb der renzen der klassischenlıche Natur un die Beziehung des Menschen ihr. Die
Lehre gut erklärbarSchöpfungsordnung erfordert nıcht, da alle ınge 5

W1e S1e- sınd, unberührbar belassen werden, sondern daß Weiches sınd die Grenzen der Herrschaft des Menschen
1m Hinblick auf die vernünftige Bestimmung seinerS$1e die Ziele, denen S$1e bestimmt worden sınd, CI -

reichen. Natur wird VO hl Thomas VO  = den Finalıtäiten Fruchtbarkeit?
her verstanden, die das dynamische Element der Natur Das allgemeine Prinzıp annn 1n dieser Weıse formuliert

werden: 1St die Aufgabe des Menschen, Natur voll-darstellen. Dıie Entscheidung über die Art des Eingreifens
mu darum den Finalitäten entsprechend formuliert WEeI- enden (oder S1e autf das menschliche Wohl, das in der Ehe
den, die 1n der menschlichen Natur entdecken sind. Z Ausdruck kommt, hinzuordnen), s1e aber nıcht

zerstören. Auch WEn die absolute Unantastbarkeit derDie Quellen des Lebens sind Personen 1in ihren un:
truchtbaren Periode nıcht aufrechterhalten werden kann,durch ıhre freiwilligen und verantwortlichen ehelichen

kte Dıie Pastoralkonstitution Gaudium et spes —- annn doch vollständige Herrschaft nıcht behauptet
erkennt, daflß die Entscheidung über die Kinderzahl letzt- werden. Nebenbe:i: wenn der Mensch 1n den Zeugungs-
lich bei den Eltern lıegt und deren ausschließliches Recht vorgang eingreift, dann tut das 1n der Absicht der
iSt. Dıie Eltern mussen bei dieser Entscheidung von objek- Regulierung, nıcht aber des Ausschlusses der Fruchtbar-
tiven Kriterien geleitet seıin oder mMiıt anderen Worten, eıt Denn vereinıigt die materiale Finalität auft Frucht-

barkeıt, die 1m Verkehr besteht, mi1t der formalen Finalıi-von der objektiven Finalıtät der Institution der Ehe
ber liegt ihnen, angesichts iıhrer persönlichen un: tat der DPerson un macht den yanzen Vorgang „human“.
soz1ialen Lage entscheiden, w1e s1e diesen 7 weck der Eheliche Akte, die absichtlich unfruchtbar sind (oder die
Ehe erzielen, der eın wesentlicher Bestandteil un VeOeI- unfruchtbar gemacht werden) sind ZzuU Ausdruck der
schiedenen (Gsütern ist, un w1e s1e einen völligen Aus- Eınıgung ın] der Liebe bestimmt;: diese Liebe erreicht
gleich zwischen der Gattenliebe un harmonischer Frucht- allerdings iıhren Höhepunkt 1n verantwortlich ANSCHOLMN-

Fruchtbarkeit. Aus diesem Grunde sind anderebarkeit erreichen. Auft der Grundlage dieser Entscheidung
gebrauchen sS1e die Geschlechtsorgane, das vorher- kte der Eınıgung in eiınem gew1ssen Sınn unvollständig,
bestimmte Zie]l erreichen, aber die Organe selbst sind un: s1e erhalten ıhre volle sıttlıche Qualität MT der Zig=

ordnung auf den £ruchtbaren Akt Wenn dieser Akt freı-nıcht per die Quellen des Lebens. Der biologische Vor-
SanNg 1m Menschen 1St nıcht irgendein abgetrennter Teil willig und ohne ausreichenden Grund ausgeschlossen wırd,
(Tierheit), sondern 1st 1n die Personalıtät des Men- dann empfangen diese „inkompletten“ kte ihre eıgene

sittliche Qualifikation VO anderem Ziel (das außer-schen integriert.
Es wiıird heute immer mehr offenbar, dafß die 5C- halb der Ordnung der Güter der FEhe lıegt), und annn 1St

schlechtlichen Beziehungen beim Menschen in der Ehe ZUu die rage eines Eingreitens, das unerlaubterweise antı-
konzeptionell iSt. Untruchtbare eheliche kte bilden ıneAusdruck einer gegenseıtigen personalen Hingabe erhoben

sind (hierin lıegt die AÄnderung des Objektes) Materialıiter Einheıit MI1t fruchtbaren Akten un: haben ihre eıgene S1tt-
betrachtet, tragt der Verkehr in sıch iıne ZeW1ssE Orıien- ıche Rechtfertigung.
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Erklärende Anmerkung: icht jede Handlung, die VO sSCMH wird; denn die Unfruchtbarkeit oilt einem
Menschen ausgeht, 1St. vollständig menschliche Handlung. Leben, das gut un menschlich 1n Besıitz wird.
Das Subjekt der Sittlichkeit 1St für den hl Thomas ımmer Der Mensch 1St der Verwalter des Lebens un: demzufolge
die menschliche Handlung, deren Beherrscher der Mensch seiner eigenen Fruchtbarkeit.
1St (bestimmt VO  3 der Kenntnıis des Objektes oder Zieles). Der Sınn der gegenseıtigen Hingabe. Andererseits 1sSt
ber diese menschliche Handlung, die die ıne siıttliche Geschlechtlichkeit ıcht Nur ZUur Fortpflanzung bestimmt.
Rechtfertigung besitzt, annn sıch AUS mehreren Einzel- Die Heıilige Schrift Sagt nıcht LLUL „ Wachset un: mehret
handlungen usammenSseTtzZenN, wenn diese Teilhandlungen euch“, sondern „S1e sollen Zzwel 1n einem Fleische sein“,
1n sıch selbst nıcht schon eın sittlich qualifiziertes Objekt und S1Ee zeıgt den Partner als eın anderes hilfreiches
enthalten. Und das 1Sst der Fall für die ehelichen Akte, die Selbst. In manchen Fällen annn der Verkehr als ıne Ver-
AuSs mehreren fruchtbaren un: untfruchtbaren Akten be- wirklichung selbsthingebender Liebe erforderliıch se1n, die
stehen; S$1e bilden eiıne einz1ıge Einheit, denn Ss1e sınd auft dem Wohl der anderen Person oder der Gemeinschaft
ıne einzıge freie Entscheidung zurückzuführen. dient, während gleichzeıtig ein Leben nıcht —-

e  IIN werden kann. Das 1St weder Egozentrik noch
Moralische Kriterien Hedonismus, sondern 1nNe gerechtfertigte Kommunika-

1m Hinblick auf menschliches Eingreiten iın die Empfängnis ti1on VO  — Personen durch Gesten, wı1ıe S$1Ce Wesen AUuUS Leib
Allgemeine Bemerkungen: un: Seele MIt geschlechtlichen Kräften eıgen 1St Hıer 1St

Bıs aut die heutige eıt wurde der eintachen biologı1- das Eingreiten materiıalıter ıne Minderung, denn die
schen Übereinstimmung der kte als dem bestimmenden Liebe kann 1n diesem Falle nıcht [biologisch ] fruchtbar

se1IN: aber die sittliche Rechtfertigung erfolgt VO derKrıiterium der Sittlichkeit in dieser rage festgehalten.
iıne Abkehr davon (Gaudium et SspeS, Abschnitt 51) anderen Finalıität her, die 1n sıch selbst gut iSt, un: VO  —

überlietert die Christen nıcht dem Subjektivismus oder der Fruchtbarkeit des BanzeN Gattenlebens.
Objektive Kriterien für die siıttlıche Entscheidung be-dem Laxısmus. Es oibt andere Krıiterien, 1n einer Hın-

siıcht strengere, die sich nıcht mehr mMi1t der Materialıtät züglıch der Methoden.
der kte befassen, sondern dem Sınn der Handlung Wenn Wr jetzt SCHAUCI eıner Entscheidung 1mM Hın-

blick auf die Methoden kommen, ann 1St hilfreich,gyehörig sind. Christliche Ethik bestätigt dies auf vielen
anderen Gebieten ZU Beispiel beım Gebrauch VO  w diese Prinzıpien 1Ns Gedächtnis zurückzurufen, die alle
Waften, die Zut sind, wenn S$1e ZUr Verteidigung gebraucht gleichzeitig eachten sind.

Die Unfruchtbarkeit des Aktes ollte, W EEe111.1 dies Auwerden, schlecht dagegen, WE s1e gebraucht werden,
ungerechterweıse das Leben nehmen oder stehlen. eiınem gerechten Grund ertorderlıch ISt, mMi1t eiınem Eın-

greifen erreicht werden, das den Handelnden wenıger
Welches sind diese objektiven Kriterien? belästigt. Der Mensch ann seinen Leib gebrauchen,
Gaudium et spes (Abschnitt 51) andelt davon: daß ıh fähiger macht, seine eigenen 7 wecke CI -

„Die Sittlichkeit des Tuns 1St also, WECeNN darum geht, ehe- reichen: aber annn seınen Leib un seıne Organe nıcht
ıche Liebe MIt einer verantwortungsvollen Übertragung des 1ın willkürlicher Weıse manıpulieren.Lebens verbinden, nıcht allein VO  3 der aufrichtigen Absicht
und ewertung der Beweggründe her bestimmen, sondern Wenn Natur vollendet werden soll, dann sollte S1e 1n der
VO objektiven Kriterien, die sıch Aaus der Natur der mensch- Weiıse vollendet werden, die passender un: Aatur-
lichen Person und iıhrer kte ergeben. Diese Kriterien wahren gemäßer 1St
den YanNnzCh ınn gegenseıltiger Hingabe und der Erzeugung
VO'  w Nachkommenschaft mi1t wahrer Liebe Das Andererseits sollte dieses Eingreifen 1n einer Weıse SC-
kann Nl  cht geschehen hne ernstliche Pflege der Tugend ehe- schehen, die dem Ausdruck der Liebe un der Achtung
licher Keuschheit. Von diesen Prinzıpien her 1St den Kindern VOL der Würde des Partners mehr entspricht.
der Kirche nıcht erlaubt, 1n der Geburtenregelung Wege Schliefßlich sollte auch die Wirksamkeit beachtet werden.
beschreiten, die das Lehramt 1n Auslegung des göttlichen Ge-
setzes verbietet.“ Wenn ıne Ausschaltung der Empfängnis MN der

orge andere Guüter erfolgt, dann mu(ß danach 1n
Erklärung un: Zusammenfassung jener objektiven siıchererer un geeıigneterer Weıse getrachtet werden.

Kriterien: In dieser Angelegenheit 1St die Rhythmusmethode csehr
unzulänglıch. Nebenbe:i: LUr 60 9/0 der Frauen habena) Der Sınn der Geschlechtlichkeit 1n der Ehe „Die VeOeIiI-
eınen regelmäfßigen Zyklus.antwortliche elterliche Gemeinschaft“ 1St ımmer auf Zeu-

hın bestimmt: das 1St der objektive un authentische Die angerufene Beziehung zwıschen Eingreifen in die
Sınn der Geschlechtlichkeit un jener Dınge, die siıch auf Empfängnis un andere Sünden betreftend.

Eınıge argumentieren, die Legıtimierung der Empfäng-Geschlechtlichkeit beziehen (Zuneigung, Einigkeit, Fähig-
eıt ZU Erziehen). SO können WIr VO „Fortpflanzungs- nısverhütung bereite den Weg für Nachsicht 1m Hiınblick
ziel“ als dem wesentlichen Ziel der Geschlechtlichkeit un!: auf andere Sünden W1€e Abtreibung, oralen un: nal-

verkehr, außerehelichen Verkehr, Ehebruch und Mastur-des ehelichen Lebens sprechen.
ber dieses Fortpflanzungsziel mu{ß nıcht durch eiınen batıon. Wıe weıt das VO  $ der Wahrheit entfernt ist,
fruchtbaren Akt verwirklicht werden, W el die Eltern zeıgen die folgenden Ausführungen:
bereits Kinder erziehen haben oder ıcht darauftf ein- a) Abtreibung 1St. völlig anderes als Empfängnis-
gerichtet sind, ein ınd haben Diese eWw1lssensver- verhütung, weıl S1€e bereits bestehendes menschliıches Leben
pflichtung, nıcht ZCUSCNH, hat iıhren rsprung 1n den betrifit. Tausende un: Tausende männlicher Spermien
Rechten des bereıits existierenden Kindes oder 1n den werden be1 jedem Geschlechtsverkehr nutzlos und gehen
Rechten eines zukünftigen Kındes. Eın iınd hat ein echt verloren; VO  e} den rund 700 1n einer rau vorhandenen
aut iıne „Lebensgemeinschaft un: Einheit“, aut da{fß Fizellen können vielleicht Zur Würde menschlichen

Lebens erhoben werden, während die anderen in dengebildet un ErzZOSCHL werden CM! Darum wiıird das
Fortpflanzungsziel substantiell un wirklıch gewahrt, Menstruationsperioden ausgeschieden werden. Das echt
selbst WEeNnl hier un: Jjetzt eın fruchtbarer Akt ausgeschlos- des bereits empfangenen un lebenden Nachwuchses ist
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absolut, un 6S mu{fß ihm die gleiche Achtung geschuldet lichen Beziehungen widersprechen den bereits gegebenen
werden WwWI1e jedem menschlichen Leben Von einem SOZ10- Normen, die die gewöhnliıche Bestimmung der nstıtu-

tiıon der Ehe aut Nachkommenschaft un Liebe betreffen.logischen Gesichtspunkt Aaus 1St interessant wahrzuneh-
INCI), da{fß Schwangerschaftsunterbrechungen 1n Gebieten, Die Behauptung der Zulässigkeit des Eingreifens führt
in denen Empfängnisverhütung abgelehnt wird, häufiger nıcht einer nachsichtigeren Haltung gegenüber der
vorkommen. Masturbation, denn das Eingreifen wahrt die Inter-

Dıie SOgenannte Theorie ist WwW1e die der Kasuisten subjektiviıtät der Geschlechtlichkeit („s1e sollen 7wel 1n
außerst streng 1mM Hınblick auf orale un: anale Copula, einem Fleische se1n“).
weıl sS$1e S1€e nıcht erlaubt. Denn 1ın diesen Akten wiırd Masturbation verneint eher diese Intersubjektivität. In-
weder die Würde der Liebe noch die Würde der (zatten sotern S1e den einzelnen auf sıch selbst hinwendet und
als nach dem Ebenbilde Gottes geschaffenen menschlichen nach eın egozentrischer Befriedigung trachtet, pervertiert
Personen ewahrt. die Masturbation die wesentliche Ausrichtung der Ge-
C) Das menschliche Eingreifen 1n den Empfängnisvorgang schlechtlichkeit, durch die der Mensch Aaus siıch selbst her-
1St, W1e WIr SagteN, nıcht gEeSTALTLET, W C111 nıcht die Aaus auf den anderen geleitet wiırd. Denn ehelicher Ver-
Stabilität der Famlılie Öördert. Darum xibt keine kehr, selbst bei Eingriffen, 1St Selbsthingabe und hetero-
Gleichheit mIıt der rage außerehelicher Beziehungen. sexuell. Wenn ıne rage der Masturbation aufgeworfen
Diesen Beziehungen fehlt der Sınn völlıger und unwiıder- werden soll, dann sollte das unabhängıg VO  3 der rage
rutlicher Hiıngabe un: die Möglichkeit normaler An- der Geburtenregelung erfolgen, auch wenn die klassısche
nahme un Erziehung VO  ; Kindern. Diese außerehe- Lehre 1n raft bleibt.

Okumenische Erklärung Zzu Mischehenproblem
Am Juli 71967 wurde ın ern D“O  S den Beauftragten Anderseıts haben s1e Ausschau halten nach einem jetzt
der schweizerischen Kirchenleitung 2ne gemeinsame Er- schon möglichen gemeınsamen Zeugn1s für Christus un:
klärung ZUY Mischehenfrage veröffentlicht. Das oku- nach einem wirksamen gemeinsamen Handeln 1ın der
menl ıst 919}  x hrotestantischer Seıte unterzeichnet DO Welt Die bekenntnisverschiedenen Ehen werten Pro-
Präsidenten des Vorstandes des Schweizerischen DAaAaN- bleme auf, die heute vielen Christen die Trennung der
gelischen Kirchenbundes, Lavanchy, auf hatholischer Kirchen besonders schmerzlıch bewußt machen. Deshalb
Seıte V“O: Beauftragten für ökumenische Fragen der haben WIr unls entschlossen, uns VO  - uUuNseTeN Standpunkt
hatholischen Bischofskonferenz, Bischof Charrıere, UuUnN Aus un: innerhal der Grenzen uUuNseres Auftrages
auf christkatholischer Seıte “—“O Bischof der christkatho- diesen Fragen gemeinsam außern. Wır sınd u15 be-
lischen Kırche der Schweiz, Küry Die jetzıge Ver- wußt, mMi1ıt der folgenden Erklärung die Erwartungen
lautbarung geht auf e1n Studiendokument zurück, das vieler nıcht erfüllen können. Dennoch halten WIr
“  s den ökumenischen Gesprächskommissionen, die ım tfür sinnvoll, einen ersten gemeınsamen Schritt
vorıgen Jahr /010)  S den YeL Kıiırchen eingesetzt wurden, Die Vomussetzungeneyrarbeitet wurde. Wıe ın PINEY Erklärung dem

ange eıit lebten die Christen der verschiedenen Be-Dokument heißt, habe Man die Punkte, ın denen ber- kenntnisse nıcht 1LLUL kirchlich, sondern auch geographischeinstımmung bestand, ım der vorliegenden Erklärung ‚—

sammengefaßt und diese die verantwortlichen Stellen un gesellschaftlıch voneinander. Se1it eLtwa2 hun-
dert Jahren haben sıch diese Grenzen aufzulösen begon-weitergeleitet. Diıese hätten den Wortlaut des Berichtes
11e11. iıne Folge dieser Entwicklung 1St. die Zunahme dergenehmigt UN sıch bereit erklärt, ın als „Zemeıiınsame bekenntnisverschiedenen Ehen Das Zusammenleben 11Erklärung“ veröffentlichen. Wıe ort ayeıter heißt, der Ehe ohne volle FEinheit 1mM Glauben bedeutet indessenhandelt sıch nıcht e1in ım juristischen Sınne mverbind- für viele ıne Quelle VO  } Leiden un Gewissenskonflik-liches Dokument. Jede Kirche bleibe ıhre eıgenen
ten. Für andere wiırd dieser Zustand ZU Anlaß des In-Grundsäatze UunN Vorschriften gebunden. Dıiıe „Erklärung“

bringe aber den Wullen der beteiligten Kiırche einNer difterentismus un der Entfremdung VO Leben der
Kırche. Diese Auswirkungen bringen u11l allen das rger-verpflichtenden Zusammenarbeit ın einem der schwierıg- N1S der gespaltenen Christenheit in Schärfe Z.U

sien Punkte des konfessionellen Zusammenlebens ZU

Ausdruck. Dıie Erklärung sel verstehen als „ein auf die Bewußfstsein un: ordern 3880 als Kırchen auf, alle Mittel
un: Wege einer Besserung dieser Lage ergreifen.Praxıs ausgerichtetes Arbeitsdokument“ und zwuolle ‚eine Eın wesentlicher Fortschritt kann nıcht ohne iıne weıtereeinseitige, negatıve Kritik durch gemeınsam erarbeitete,

bonstruktive Vorschläge, überwinden helfen“. Diıe Änderung der gegenwärtig bestehenden und sıch oft be-
astend auswirkenden kirchenrechtlichen RegelungenSchweizer Erklärung dürfte gerade ımn Blick auf die hom- stande kommen. Für die römisch-katholischen Christen 1Stmende Bischofssynode, auf deren Tagesordnung das die Instructio Matrımonii sacramentum, VOI111 18 MarzThema Mischehe steht (vgl ds Hefl, SE besondere 1966, ihres provisorischen Charakters T eıit VeEeTI-Aufmerksamkeit verdienen. bindlıch. Dıieses Dokument nımmt ausdrücklıch ezug

Einleitung auft die CUuUCIl Beziehungen zwischen den Kirchen und das
Konzilsdekret über den Okumenismus. Das bestärkt uns

Die Arbeit 1m Dienste der Einheit aller Christen stellt die 1n der Auffassung, daß weıtere Schritte durch eın geme1n-
Kıiırchen VOTLr ine doppelte Aufgabe. Einerseıits fällt Samnes Gespräch vorbereitet werden mussen. Dıie Be-
iıhnen Z ihre Vergangenheit nach dem Worte (sottes 1n mühungen unnn iıne Besserung dürten nıcht auf die Erör-
der Schrift überprüfen un VO gemeınsamen Glauben terung eın rechtlicher Fragen beschränkt werden. Auch
Aaus die bestehenden Difterenzen NEeU durchdenken. tiefer liegenden Gegebenheiten i1St dabei Rechnung
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